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Zusammenfassung 

Dem Benutzer höherer Programmiersprachen offenbaren sich 

bei der Arbeit mit dem TR 440 - Programmiersystem sehr 

bald eine Reihe von Unzulänglichkeiten und Unbequemlich­

keiten: 

Einerseits ist die Kommandosprache trotz des eigentlich 

sehr schönen Konzepts in ihrer speziellen Realisierung 

einzelner Kommandos unpraktisch und teilweise sogar 

widersprüchlich; andererseitsverbietet das Programmier­

system den in höheren Sprachen geschriebenen Programmen 

die Ausnutzung vieler vom Betriebssystem her gebotenen 

Möglichkeiten insbesondere zur Aublaufsteuerung und zur 

Anforderung von Systemleistungen. 

Zur Umgehung dieser Schwierigkeiten wurden am RZ UNI 80 

eine Reihe von Programmen geschaffen, die in der vor­

liegenden Schrift gesammelt dargestellt werden. 
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ERSTER TEIL 

Gliederung des Problemkreises und Einteilung 

der beschriebenen Programme 



Im Teilnehmer-Rechensystem TNS 4 40 [1] ergibt sich fol­

gendes Schema für die Anforderung von Systemleistungen: 
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Das für den Benutzer wesentliche ist klarer zu er­

kennen nach einigen Änderungen der Fig. 1: 

Jeder Operatorstart (-Vom für den Benutzer uninteressanten 

Start des Entschlüßlers durch den Abwickler wird 

abgesehen-) wird durch einen speziellen SSR-Be-

fehl vom Benutzer oder vom PS verlangt. Die beiden 

diesem Vorgang jeweils entsprechenden Pfeile 

werden "kurzgeschlossen"; vom Auftraggeber führt 

ein Pfeil direkt zum gestarteten Operator. 

Der zwar technisch, aber nicht logisch notwendige 

PS&ENTSCHL wird entfernt; jedes PS-Kommando bewirkt 

direkt einen Operatorstart oder einen SSR. 

Der Start des Entschlüßlers wird analog ersetzt durch 

direktes Geben von, Kommandos. 

Der bei der Erzeugung eines Benutzerprogramms durch­

laufene Weg über Kommandos, Übersetzer u.s.w. wird 

durch einen direkten Weg vom Benutzer zu seinen 

Programmen dargestellt. 

Hieraus ergibt sich Fig. 2. 

Zu beachten ist, daß im Programmiersystem natürlich nicht 

alle denkbaren Möglichkeiten zum Start eines Operators oder 

zum Durchreichen eines SSR vorgesehen sind; über 

einzelne Wege lassen sich nur Teilleistungen anfordern. 

Dies ist in Fig. 2 durch eine kleine Wolke an den betr. 



Pfeilspitzen angedeutet. Von einem in Maschinensprache 

geschriebenen Benutzerprogramm aus sind natürlich alle 

Leistungen aes TNS 440 erreichbar. 

\:l0.1üT?.8Q­
FtQc(niHk/.\& 

r;g. z 
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Das Schema "vereinfacht" sich drastisch, wenn man 

auf solche Maschinensprache - Programme verzichtet 

und~u~ die Möglichkeiten betrachtet, die einen Benutzer 

höherer Programmiersprachen zur Verfügung stehen (Fig. 3). 

Es fällt sofort auf, daß die Möglichkeiten des Benutzer­

programms, oder auch die Möglichkeiten, dieses zu starten 

und zu steuern, sehr beschränkt sind. 

Bei dem vom Hersteller gelieferten PS [ 2 ] 

ergeben sich eine Reihe von Schwierigkeiten: 

1. Anders als für die PS - Operatoren gibt es für Be-

nutzerprogramme nur unzureichende Steuerungs- oder 

Parametrisierungsmöglichkeiten beim Start, da dieser 

nur über ein starres Starte-Kommando bzw. eine ana­

loge Prozedur erreichbar ist. Die Steuerung des 

weiteren Ablaufs durch Benutzerprogramme ist nur 

über Wahlschalter möglich. 

2. Eine Steuerung über wichtige interne Zustandsgrc.2,en 

des Systems ist kaum möglich, da Benutzerprogramme 

nur auf eine winzige Teilmenge Zugriff ha~.Ähnliches 

gilt für die Kommandos. 

überhaupt ist Fig. 3 in keiner Weise kommutativ: 

Der Sortier-Operator ist mehr oder weniger das ein­

zige so wohl über Kommandos als auch über UP­

Aufruf startbare Programm des Programmiersystems; 

auf BS 3 - Ebene gilt analoges fast nur für die Wahl-



schalter und einzelne Zustandswahlschalter. 

{Natürlich ist immer eine gewisse Steuerung über 

Dateien möglich, aber doch sehr unhandlich.} 

Bss 
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3. Die Zusammenfassung häufig auftretender Kommando­

folgen als Prozedur mit Parametern, aber auch die 

Benutzung einzelner PS-Kommandos wird erschwert durch 

die unglückliche Art der Parameterdarstellung, die 

von vielen Kommandos verlangt wird [:?,). 

Die beiden Hauptprobleme in diesem Zusammenhang sind: 

Verschiedene Kommandos verlangen für den gleichen 

Sachverhalt verschiedenartige Angaben 

(etwa DB(P), was je nach Kommando eine Datenbasis 

DB auf Platte oder eine Datenbasis P bezeichnen kann; 

ähnlich ist LFD(BKZ) bzw. BKZ(LFD); ferner beachte man, 

daß bei GERAET (BINAERAUS)= KS-BIN ein Kartenstanzer, 

aber bei KK-BIN eine Datei KK mit Passwort BIN an­

gesprochen wird). 

Angaben, die einzeln veränderbar sein müßten, 

müssen in ein und derselben Spezifikation angege-

ben werden (DB.DATEI(01.02)-PW 

1.3; (1-99999) (10,10) u.v.a.m.) 

W1 4 AZ (exdkz) 

Diese Uneinheitlichkeit und Praxisferne rührt nicht 

vom syntaktischen Konzept der Kommandosprache, sondern von 

der unkoordinierten Implemierung spezieller Kommandos 

her. 

Drei Problemkreise des PS sind also verbesserungs­

bedürftig: 



Steuerung von Benutzerprogrammen und durch Be­

nutzerprograw~e 

Erreichbarkeit von Systemgrößen und -leistungen so­

wohl auf Kommando - als auch auf Programmebene 

Spezielle Implementierung der Kommandosprache 

Am Rechenzentrum der Ruhr-Universität Bochum wurde in 

den letzten Jahren eine Reihe von Programmierhilfen ge­

schaffen, die von den verschiedensten Ausgangspunkten her 

hier Erleichterung schaffen. 

Es folgt eine systematische Übersicht über die im 

nächsten Teil alphabetisch geordneten Benutzerbeschrei­

bungen. 
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1.1.1.3. 

1.1.1.4. 

1.1.2. 
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NUEBWS Überwacher-Seitenschranke (Spezifikation 

UEBWS); natürliche Zahl 

NUMMD DNUITu~er-Liste (Spez. DNUMMER); Zahlenpaare 

der Form nUm 

Beispiel: 

Das Programm HP1 wird in geeigneter Weise mit etwa 

folgenden Anweisungen versehen: 

CALL AKTIV (TITEL) 

CALL 0LNAME (INTP) 

ANZ=NUEBWS(X) 

:] Auswertung von TITEL,INTP,ANZ 

Dann ist nach der Deklaration 

Jl/\ UNTERSUCHE (TITEL, INTERPOLIERE ,ANZAHL, DATEN) 

~STARTE,HP;,LAUF= INTERPOLIERE,AKTIV= TITEL, 

UEBWS= ANZAHL 
):1,H\-

folgendes schöne Kommando möglich: 

Il1.JNTERSUCHE,TITEL=1.VERSUCHSPERSON,INTERP.=LINEAR, 

ANZ.=13, DATEN=/ 

1 cigcnHichc Mcn 

Operatorstart durch beliebig definierte Kommandos 

Ein völlig beliebiger Startsatz kann durch ein Be­

nutzerprogramm in einer höheren Programmiersprache 

nicht ausgewertet werden; eine hinreichend variable 

und elegante Steuermöglichkeit läßt sich erreichen 

durch Zwischenschaltung eines geeigneten Operators: 

RB&BASTEL läßt sich durch ein beliebig definiertes 

Kommando starten. Der Operator legt seinen 

Startsatz aufbereitet und formatisiert in 

einer Texthaltungsdatei ab, die vom nach­

folgenden Benutzerprogramm leicht ausge­

wertet werden kann. 



Das Benutzerprogramm kann man dann wahl­

weise durch den Operator RB&BASTEL starten 

lassen oder in einer Kommandoprozedur durch 

das STARTE-Kommando; dabei ergibt sich der 

Vorteil, daß beim Austesten solcher Pro­

gramme die Leistungen der Kontrollprozedur 

verfügbar sind - z.B. die Kontrollereignis­

verwaltung etc. 

Beispiel: 

Folgendes Kommando kann durch ein Programm in einer 

höheren Programmiersprache leicht bearbeitet werden: 

• PLOTTE, TABELLE„ BUSCH.MAX&MORITZ(2,0) , 

VON= 3.1415926535, 

BIS• 1. 6 3 E 4 
' 

INTERPOLIERE= QUADRAT I SC H 

BREITE„ 58 , 

HOEHE „ 80, 

XACHSE ., / 

YACHSE " 

X 

V 

A C H S E 

A C H S E 

a/ 
' 

• 

Dabei bedeutet: 

TABELLE= 

VON= 

BIS= 

Name einer Datei, in der Koordinaten 

einer zu plottenden Meßreihe stehen 

Anfangswert des auszuplottenden Inter· 

vall 

Endwert 

INTERPOLIERE=Interpolationsmethode 

BREITE= 

!WEHE= 

XACHSE= 

Breite der Zeichnung in cm 

Höhe der Zeichnung in cm 

Beschriftung der Ord.inate , als 

Fremdstring angegeben, wenn Leer­

zeichen mit ausgewertet werden sollep 

sonst als Normalstring. 
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YACHSE= Beschriftung der Ordinate (wie bei 

XACHSE) 

Die Definition des Kommandos kann dabei folgender-

maßen lauten: 

cDEFINIERE, PLOTTE, RB&BASTEL, 

SPEZ. " TABELLE( NL, DT) ' VON( NL, N) ' BIS( NL, N) 

' INTERPOLIERE(NL,SN,STD) ' BREITE(Nl,NZ4) 'HOEHE{Nl,NZ4) 

' XACHSE(NL,N,F) ' VACHSE(NL,N,F) PROGRAMM(NL,SN) , 

EINGANG O 53 , OBLIGAT s 4 

wacPROGRAMM{PLOTTE) = BENUTZERHP, •INTERPOLIERE(PLOTTE) = -STD-

Die Texthaltungsdatei "BASTEL&DATEI", die dabei 

vom Benutzerprogramm "BENUTZERHP" ausgewertet 

werden müßte, sähe bei obigem Aufruf des Kommandos 

"PLOTTE" so aus: 



000001 

000002 

000003 

000004 

000005 

000006 

000007 

000008 

000009 

000010 

000011 

10 

1 it.< ~'1,.,J,Q 

2 ~H. MAX&MORI TZ (0002.00) 

1 

6 123.1415926535 

1 

6 @ bm~ ~ ~/-
1 

5 11QUADRAT! SCH 

1 

3 5 58 

000012 1 

000013 3 5 60 

000014 1 

000015 

000016 

000017 

000018 

000019 

000020 

000021 

7 21 X - A C H S E 

1 

6 7Y-ACHSE 

1 

5 10BENUTZERHP 

1 

3 sG '2""1~,a-« t'(vJ,...M,c""'if 

'J"'- ~,,t,., hv <r Jß.;4~ 
~J..e.,,__ .ttl.~~ 
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1.2. 
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ABLAUFSTEUERUNG DURCH BENUTZERPROGRAMME 

Außer durch die Zustände gewisser Systemgrößen 

wie Wahlschalter, wird der Ablauf eines Auftrags 

dadurch beeinflußt, ob ein "Operatorlauf mit 

Fehler beendet" wird. Bei Benutzerprogrammen ist 

dies nicht steuerbar; nur die vom Benutzer unge­

wollten Programmierfehler erzeugen (über Alarme 

etc.) Fehlerabbruch. 

BEENDE mit seinen Eingängen ABBRUC u.s.w. er­

möglicht auch Benutzerprogrammen einen 

Fehlerabbruch z.B. bei Versorgungsfehlern. 



2. 

2 • 1 . 

2.1.1. 

2.1.1.1. 

2.1.1.2. 

2.1.1.2.1. 

2 . 1 . 1 . 2 . 2 . 

2.1.1.2.3. 

2 . 1 . 1 . 2 . 4 . 

2.1.1.2.5. 

2 . 1 . 1 . 2 . 6 . 

2 • 1 • 1 • 2 • 7 • 

ERREICHBARKEIT VON SYSTEMLEISTUNGEN 

ERWEITERUNG DER MÖGLICHKEITEN VON BENUTZERPROGRAMMEN 

Die hi.er genannten Unterprogramme ermöglichen Be­

nutzerprogranm1en di.e Anforderungen von sonst nur in 

Maschinensprache erreichbaren Leistungen. 

Durchschaltung von PS-KoITLmandos 

Eine Reihe von auch für Benutzerprogramme interessanten 

Tätigkeiten la.ssen sich nur auf Kommandoebene an­

sprechen: 

KOMMDO ermöglicht jedem BenutzerprograITLm die Aus­

führung beliebiger PS-Kommandos (durch in­

ternen Start des Entschlüßlers). 

Beispiel: CALL KOMMANDO ( 'MELDE,UHR') 

Für einzelne Tätigkeiten gibt es spezielle Unter­

prag-ramme, die gewissen Kommandos mehr oder 1:10niger 

entsprechen, aber zwei wichtige Vorteile vor der Ver­

wendung von KOMMDO bieten: Eine Operatorlauf-Stufe wird 

durch Umgehung des Entschlüßlerstarts eingespart und 

die vom Kommando benötigten Dateien werden vom Be­

nutzerprogramm aus nicht über ihren Namen, sondern 

über die symbolische Gerätenummer angesprochen. 

DATEI 

DRUCKE 

TUE 

RESERV 

LOEDAT 

B(D&LFD 

entspricht dem gle.ichnamigen Kommando 

entspricht dm Kommando3 DRUCKE, STANZE 

und ZEICHNE 

entspricht dem gleichnamigen Kommando 

entspricht dem Kommando RESERVIERE 

erbringt die Leistung von LOESCHE,DATEI= ... 

erbringt die Leistungen der Kommandos 

EINSCHLEUSE und ABMELDE 

UP&PROTOKOLL wirkt wie STARTE,B(D&PROTOKOLL, ... 



2.1.1.3. 

2.1.2. 

2.1.2.1. 

2.1.2.1.1. 

2.1.2.1.2. 

2.1.2.1.3. 

2.1.2.1.4. 

[2.1.2.1.s. 
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Soll ein Benutzerprogramm Dateien ansprechen, die 

nicht im STARTE-Korrmando aufgeführt werden, muß die 

Datei-Angabe dynamisch erweitert werden: 

NDATEI erlaubt es, nachträglich Zuordnungen von 

Dateien zu symbol. Gerätenummern in den 

Startsatz einzutragen. 

Eröffnung anderer Systemleistungen durch Unter­

programme 

Andere Systemleistungen sind so beschaffen, daß sie 

von einem Benutzerprogramm direkt per SSR angefordert 

werden müssen 

KENDAT liefert die Informationen der SSR 4 0, 

SSR 4 28, SSR 253 32 und SSR 4 32 aus, 

das sind fast alle wichtigen Zustandsgrößen 

des Auftrags. 

SIGNAL erlaubt das Abfragen der (vom Operateur ge­

setzte) RZ-spezifischen Signale. 

VERDRG stößt eine sofortige Ausgabe auf Konsole ohne 

anschließende Eingabe-Anforderung an. 

ALSETZ und 

ALTEST ermöglichen eigene Abhandlung von Alarmen. 

(Ohne diese Hilfsprogramme wird der Lauf 

eines Benutzerprogrammes beim Auftreten 

eines Alarms unbedingt abgebrochen). 

Zu nennen wären auch die Pakete BOGOL-TAS und 

BOTRAN-TAS, die wegen ihres großen Umfanges an 

diesem Orte nicht beschrieben werden.] 



2.1.2.2. 

2.1.2.2.1. 

2.1.2.2.2. 

2.1.2.3. 

2.1.3.3.1. 

2.1.3.3.2. 

2.1.3.3.3. 

2 • 1 • 3 • 3 • 4 • 

2 . 1 . 3 . 3 . 5 . 

Einige PS-Montageobjekte bieten Eingänge zur 

weiteren Steuerung, die bisher nur mittels 

Maschinensprache angesprungen werden konnten. 

EAFMAN 

JAJA 

erlaubt An- und Abschalten der Unter­

drlickung von Fehlermeldungen der FTN­

E/A, die beim Arbeiten mit ERR-Parameter 

auftreten. 

erlaubt unter gewissen Umständen Simu­

lation einer unerwlinschten Eingabe in 

Zusammenhang mit PL~SIG. 

Einige PS-Montageobjekte werden an jedes Be­

nutzerprogramm zwangsweise anmontiert. Nicht 

immer ist man mit allen ihren Leistungen zu­

frieden, weshalb Alternativversionen geschaffen 

wurden. 

S&GZ.K erkennt Eingabeende von Konsole 

S&OPZEIT unterdrückt die manchmal unerwünschten 

Anfangs- und Endemeldungen. 

S&DPRO 

F&STOP 

SYMBOL 

unterdrückt die Auflistung der geänderten 

Dateien. 

unterdrlickt die Worte STOP und PAUSE, 

nicht aber die in der FTN-STOP- oder 

-PAUSE-Anweisung angegebene Textkcnstante. 

erlaubt das Zeichnen eines erheblich ver­

größerten Zeichenvorrats (alle belegten 

ZC1-Zeichen und kyrillische Buchstaben). 
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2. 2. 

2.2.1. 

2.2.1.1. 

2.2.1.2. 

2.2.2. 

2.2.2.1. 

2.2.2.2. 
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ERWEITERUNGEN DER MÖGLICHKEITEN AUF KOMMANDOEBENE 

Operatoren, die mittels STARTE gestartet werden, 

also keiner speziellen Kommandos bedürfen 

B0&PR0T0K0LL gestattet eine Weiterverarbeitung 

des Ablaufprotokolls: 

WR&KSMFRAGE 

Es läßt sich z.L. durch diesen Operator 

in eine Datei ablegen. 

erlaubt - für Spezialzwecke -

Operateur ·Anfragen und Verdrängung 

eines Auftrages. 

Operatoren, die neue Kommandos realisieren 

B0&TUE 

ZUSTAND 

erstellt eine Kommandofolge oder einen 

vollständigen (KOMSYS-) Auftrag aus eine1 

Datei oder einem Fremdstring. 

Die Datei kann auf einem externen Me­

dium liegen und braucht nicht einge­

schleust zu sein. 

ermöglicht zahlreiche Abfragen und Ab­

prüfungen sowie Verdrängung mit soforti­

ger Teilausgabe und Abbruch des Auf­

trages auf Kommandoebene. Etwaige Er­

gebnisse werden zur Weiterverarbeitung 

auf Wahlschalter abgebildet. 



3. ERWEITERUNG DER KOMMANDOSPRACHE 

ZUR UMGEHUNG SYNTAKTISCHER SCHWIERIGKEITEN 

ERZEUGE ermöglicht auf Kommandoebene 

- Verkettung von Teilwerten 

- Auswahl eines Teilwertes aus einer Liste durch 

Indizierung 

- Interpretation eines Strings als Formel und Be-

rechnung u.v.a.m. 

Die Ergebnisse können zwecks Weiterverarbeitung 

internen Namen zugewiesen oder einmal oder ein-

mal als Schleife mit vergebbaren Abbruchkriterien als 

Kommando ausgeführt werden. 

Damit ist (-ein ganz einfaches Beispiel-) etwa 

folgende Prozedur möglich: 

)Z,!; IF ( BOOL, THEN, ELSE) 

JZERZ. , 888, ßi+(r:t/ '~BOOL' /) +1<N+ 1( / ,M.1"\L= /@ 

i!ERZ. ,Ki3MM., TEILW. =;.ELSE' 4THEN, KRIT. =it888 
17.11 ''" 
Der Aufruf könnte et,;,,,1a wie folgt aussehen: 

li:IF, 2+2;,,5, THEN='cl)KOMMAND01 ,LLSE=t;)KOMMAND02 

In der Praxis wird die Bedingung dynamisch von 

einem internen Namen abhängig: 

")1IF, 'if:1 7 '/ 'GREATER' ;!:/ ''1'-1 8, TEEN= ••. 

27 



Zu beachten ist, daß sich mit den genannten Hilfsmitteln eine 

Anzahl von Systemleistungen auf mehreren Wegen erreichen lassen 

und andererseits mehreren verschiedenen Zwecken dienen können: 

Da sich Wahlschalter sowohl vom Programm, als auch durch Kommandos 

abfragen lassen, erlaubt ZUSTAND nicht nur Manipulationen auf 

Kommandoebene, sondern auch Steuerung von Programmabläufen. 

Da KOMMDO eine Verbindung von Programmen zur Kommandosprache 

herstellt, lassen sich gewisse Tätigkeiten nicht nur über spezi­

elle Unterprogramme vom Benutzerprogramm anfordern. 

28 



ZWEITER TEIL 

Benutzerbeschreibungen der behandelten Programme 

in alphabetischer Reihenfolge. 
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PROGRAMM BIBLIOTHEK RZ UN 1 BOCHUM 
Benutzungsbeschreibung 8(2) ,El ,03 B 

Programm-Thema: Zugriff auf ,i,AKTIV(STARTE) in Fortran- vng.-r·iam,:; 

Programmen AKTIV 

Gliederung: 1,. ARß[llS.,·iE!SE • ZWECK DES PRGGRM•l'IS 3. HAlvDH.IBUflC . . 
3. 1 Deklaration 1 . 

'•; \!erfahren z. AUFBAU 
3.2 f,ufruf 4.1 Gültigkeitsbereich 

?. 1 Programmiersprache 3.3 Sp2icherbed2rf 4.) Gcn2uigkeit 
2.2 programmierform 3)! Zeitbed;:irf 

..... 3.5 Programmbedarf C ,. FEH LERBEHAIIDLUNG 
-

1 • Zweck des Programms 

Bei/l<AKTIV(STARTE) kann ein beliebiger Normalstring angegeben 
werden, der bei Programmen ohne Kontrollereignisse vorn Pro-
grarnrniersystern nicht ausgewertet wird. 

Das Unterprgrarnrn AKTIV liefert die Besetzung dieser Spezifika-
tion als Fortran-String~ Dadurch i.st Steu<?rung eines Fortran-

Programmes auch über einen Normalstring möglich. 

2. 1. Prograrn:rniersprache: TAS 

2. 2. Programmierform: Fortran-SUBP0UTINE 

3.2. Aufruf: 

CALL AKTIV(<Feld)) 

Der String wird auf ,Feld} abgelegt. cFeld) muß lang genug 

zur Aufnahme des String.s sein; da die Länge eines Start­

satzes begrenzt ist, genügt in jedem Falle die Dimensionie­

rung 

DIMENSION CFeld> (256). 

5. Fehlerbehandlung: 

Es findet keine Fehlerabprüfung statt. 
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PROGRAMM BIBLIOTHEK RZ UNI BOCHUM 

Benutzungsbeschreibung 
Programm-Thema: 

Abfangen von Alarmen in ALG6o und F'TN 

gliederu~~ 1. ZWECK DES PROGRAMMS 

2. AUFBAU 

2.1 Programmiersprache 
2 .2 programmierform 

1. Zweck rtes Pro~ramms 

3. HANDHABUNG 

3.1 Deklaration 
3.2 Aufruf 
3.3 Speicherbedarf 
3.4 Zeitbedarf 

80. 1:2. o:t 
rroo.-name 

ALSETZ 

4. ARBEITSWEISE 

4.1 Verfahren 
4.2 Gültigkeitsbereich 
4.3 Genauigkeit 

5. rEHLERBEHANDLUNG 

rtdresse an, so r1aS der Al~oJ_-Pro~r&• miPrer ~ej_~ Auf-

m1f' rPc1.ert werden solJ_. 

Beispielsw0j_se kann c1a:1n ni t C_er Fro2 s·Jur 

3. :--r.andha bunr: 

3.1 _Jeklar2tion: _-i e nac.L 

oder j_n_i:r:~r~Pr '")["()C•:~cJu::"~ ,'ü:3 l,(x·,: '.:('()'"';: ··----···--,,.,,--- .---- -·-·•- -- --

B 

1 
1 



gesammelt werden, und daß bei einem 

anderen Alarm ~ar Operator an der 

Unterbrechungsstelle fortgesetzt 

wjrd (Achtung: kann u.U. zu ejner 

unendlichen Schleife führen bei 

einem A.1. e.r:n ! ) ; 

b) als ei~entliche Proze~ur oder 

mete..-r:"', der 

1o) ein integer label sein 1~~nr: 

Dqrr1 wird nach einem Alarm d0r 

Operator bei diesem int~rer­

lRbel fortgesetzt~ 

se:i.n lcanc: 

Dann wir-1. ne_ch e:Lnerri. Alri.r 1n der 

0:ieratorl::nif hinter den: Aufruf 

von ALSETZ fort~:'.:?<.~.~tz t" Diese 

AufrufRrt j_st nur sinnvoll Rls 

c) in FTF: 
(1 , ~ '[ C -J·· .-,,";"\r•1r7 ( 0 ~I ) vA.L . ..1 ü ..1>)_;.,:,'__! .. ,'..1 G::. 00 



c:, 

BO.E2.o1 

ALSETZ 

3. 3 Speicherbederf: ALSE'rZ, AL'rEsr und SPERRE zusammen: 

158 Befehle 

3.4 Zeitbedarf: 

4. Arbeitsweise 

24 GW Arbeitsspeicher 

14 Gw Konstanten 

Di0 Alnrma1resse wird nit dem SSR 020 auf eine Adresse 

im Unterprosramm ALS.E'I'Z gesetzt„ Dort V{ird rcacr. eine~n 

Alarm die Alarmursache abgefragt, der Alarm gelBscht 

(SSR 4 8) und die ursprilngliche Alarmadresse des 

Operators wiederum als Alarmadresse angemeldeto Dj_e 

Ala.rrnursache wird außerdem fü:r:- AI/P~SST r;espeichert, 

das aber nicht unbedingt auff.;erufen w<:• rden muß„ Da:1~ 

wird 1~e.r Operator bei d.(:m label fr-)rtge~.etzt, cles,c;pp 

Adresse und Hiera.rchic:: vorher gespeich8rt worden ld8.ren. 
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PROGRAMM BIBLIOTHEK RZ UNI BOCHUM 

Benutzungsbeschreibung ßQ'.)_E2,02 8 
Programm-Thema: Alarmbehandlung 

l-'rog.-1·1ame 
in ALGOL und FORTRAN ALTEST 

Gliederung: . ZwECK DES PROGR/.f'/>6 3. HANDHABUNG 4. ARBEITS',·/EISE 1. 

AUFBAU 
3~ 1 Deklarction 1,. ', \J <:rfahren 

z. 3. 2 bufruf i+.? GliltigkeitsbP,reich 

2. 1 Programmiersprache 3.3 Speicherbedarf I+.?, Gcr:nuigkeit 

2.2 programmierform 3•. 1
+ Zeitbed3rf 

3.5 Programmbcc!arf 5. fEHLERBEHANDLUNG 
. 

1. Zweck des Programms 

Dieses Unterprogramm kann immer aufgerufen werden, wenn 

möglicherweise vorher irgendwann ein lUarm mit Hilfe von 

ALSETZ abgefangen worden ist. l\L 1rEST fragt dann die ge-

speicherte Alarmursache ab. 

2. Aufbau 

2 .1. Programmiersprache: TAS 

2. 2. Programmform: integer procedure 

' 
., oder procedurc: 

bzw. INTEGER FUNCTION 

ij 
!j 3. Handhabung 
~ 
! 3.1. Deklaration: 

1 
! 

1 
1 

3.2. Aufruf: 

a) in ALGOL: 

integer crocedure ALTEST(X) 

oder crocedure ALTEST(X) 

b) in FORTRAN: 

ALGOL EXTERNAL ALTEST 
INTEGER ALTEST 

code; 

code; 

Als Funktionsprozedur in arithmetischen Ausdrücken, 

z. B.: I :~ ALTEST(K); 

oder als eigentliche Prozedur. 

Der Parameter muß eine Variable sein, da in ihr die 

Alarmursache als Integer-Zahl abgelegt wird. 

i, 
1' -1 
t: 
' 
/ 

~ 
11 

11 

~ 
1, 
1 

li 
i! 
i! 

I! ,, ,, 
!i 

li 
i d 

1 
1 
-1 

" ll 1: 



Dabei bedeuten die möglichen Werte: 

0 Ereignisalarm 

1 Arithmetischer Alarm 

2 Typenkennungsalarm 

3 Speicherschutzalarm 

4 Überlauf Register U 

5 Befehlsalar1r 

6 Dreiernrobenalarm 

Als Funktionswe,..t v-.rirr! iiberGeber.1: 

-1 wenn noc:h V-ein Ala:r:n aufc:-etreten 

ist (Die Varinble wird. d2n~ ri~ht 

veriimlert.). 

0 Wenn kein EJ~eignisalarm nt1fgetreten 

ist (dehn dj_e Variable auf P2rn-

meterposition I 0). 

Wenn die Alarmursache ein Ere:Lp:nisalarm 

ist, die Variable also den Wert O er­

hielt, so spezifiziert cler Fnnktion2-

vrert die Art Ces Ereignls-~1laT'.m9~; n2.hcr„ 

Dabei bedeuten: 



. ·­
••• ...l 

BO,E2.o2 

ALTEST 

Funktions•.J\Jert Ala.r~art 

0 nicht spezifiziert, z.B. 
bei eintr2ffer'de"' XAN. 
bei ~esetzte~ Zustands­
wahlschalter _11 

1 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

8 

Nettozeitüberschreitung 
des Abschnitts 

Überscbrei.tunr.; der Druk­
kersei tenschranke des 
Jlblaufnrotokolls 

Opera.teuralarrr, 

Mehr aJ.s 1024 mal SSR­
Fehlerausg~nge anResprun­
gen 

Halt-BefPh] von der Konsole 
einRetroffen (wenn VRriante 
nic~t; G3 w2r bGj_~ Über­
setzen) 

ZntschJ.üEler soll Gespräch 
in Grun~zustan1 UberfUhren 

Snerre f~r Geneinschafts­
gebiet zu lange gesetzt 

Nettozeit~borschr0ii~11n~ 
~.0s Cner0tnrl2ufes 

Dieselbe~ Werte für die ~ariable a11f Para-

meterposi t ion und den Fu~·.J.ct.:i ons1,,rert 1 ie-

fert auch AL~~E:·rz, wenn ~:-3 :nit Gin.er 

Variablen mit dem Wert O als Parameter 

aufgerufen wirde 

Die Ereignisalar110 ,~i unc·_ ~') dijrfen nur 

einmal in einem Abschnitt vorkoTmen. Dann 

werden noch Reserve;:eit und R"eserveseiten 



für Dumps etc. bewilligt, beim 

zweiten Auftreten wirddann der 

Abschnitt sofort abgebrochen. 

3.3 Speicherbedarf: siehe ALSETZ 

3.4 Zeitbedarf: 

4. Arbeitsweise 

Es werden nur aus bestimmten Variablen von ALSE'rZ die 

Alarmursachen entnommen, und diese Variable wieder 

auf "noch kein Alarm" gesetzt. 
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PROGRAMM BIBLIOTHEK RZ UNI BOCHUM 

Benutzungsbeschreibung 80 _E3 ,31 B 
Programm-Thema: Beenden von Operatorläufen in ALGOL60 und Jlrog.-llame 

FORTRAN BEENDE 
. 

Glierlerung: 1. ZWECK DES f'ROGRAMMS 3, HANDHAßU:iG 4. ~RSE!TS,·IEISE 

AUFBAU 
3.1 Deklaration 11. ', Verfahren 

2. 3.2 ;'\ufruf 4.? Gliltigkeitsbereich 
2.1 Programmiersprache 3.3 Speicherbedarf 4.3 Genauigkeit 
2~2 programmier'fcrm 3.i Zeitbedarf 

3.5 Progrzm1mbedarf 5. fEHI tRBEHANDLUNG - ----- .... 

! 

~ 1. Zweck des Programms 

1 
Das Unterprogramm hat mehrere Eingänge, die den Operatorlauf 

sofort beenden bei Aufruf: 

~ I• 

1 a) BEENDE ohne Fehler und ohne Endemeldung 

l 
~ 
1 
'1 

b) ABBPUC 

bzw. 
ABBRUCH 

c) OPSTOP 

d) OPABBR 

mit Fehler und ohne Endemeldung 

ohne Fehler und mit Endemeldung 

mit Fehler und mit Endemeldung 

2. Aufbau 

2.1. Programmiersprache: TAS 

2.2. Programmierform: a) in ALGOL: nrocedure 

b) in FORTRAN: SCBR01JTINE 

~ 3. Eandhabunq 

, 3.1. Deklaration: 
li 
Ä 
il 

' r 
a) in ALGOL: procedure BEENDE; COd_§_; 

procedure ABBRUCH; code; 

procedure OPSTOP(X); code; 

procedure OPABBR(X); code; 

b) in FORTRAN: nicht nötig 

3.2. Aufruf: 
.. • 1 '. 1 a) in ALGOL: BEENDE; 1 

: l ll,l ...... _~--=-==•-~-=O=n:=A=B=B=Rnnn( O=L-N~) =; -~~-~~~-~-=-~-=w 12 

! 

! 

1 

~ 
ri 
\\ 

ij 
!1 
" 1 



b) in FORTRAN: 

- 2 -

CALL BEENDE 

CALL ABBRUC 

CALL OPSTOP(OLN) 

CALL OPABBR(OLN) 

3.3. Speicherbedarf: 5 Ganzworte Arbeitsspeicher 

18 Befehle 

3.4. Zeitbedarf: ca. 0.5 msec. 

4. Arbeitsweise: 

4.1. Zunächst wird die Endebehandlung mittels S&CC angestoßen, 

danach mit SSR O 12 (bei BEENDE und OPSTOP) bzw. mit 

SSR O 16 (bei ABBRUCH und OPABBR) der Operatorlauf been­

det. 

Bei OPSTOP und OPABBR wird vorher noch eine Endemeldung 

mit S&OPZEIT ausgegeben, wobei der Parameter 'OLN' als 

Text mit ausgegeben wird statt des sonstigen Operator­

laufnamens. OLN kann in ALGOL ein String oder ein Array 

sein, das einen String enthält, und in. FORTRAN ei.n String 

im Sinne des Stringhandlings. Maxima.l die ersten 12 Zei­

chen werden ausgewertet. 
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PROGRAMM BIBLIOTHEK RZ UNI BOCHUM 

Benutzungsbeschreibung 80. El .04 B 
Programm-Thema: An- und Abmelden von Dateien durch Unter- 1 r::ig.-!·Jame 

program.rnaufruf BO&LFD -
Gliederung: . Z'wECK DES PR OGR M>'f.1S 7 HMWHf\BUi'JG i+ - lRbElTS,·/EISl 

" )· 

3.1 Dekl;:ir2tion 11• ~ Vf3rf2hrcn 
2. AUFBAU 3.2 fiufruf 1,.z Giiltigkeitsbereich 
• 1 
'-. ' Progrcmmierspr;:iche 3.3 Speicherbedarf ~63· Gcn,rnigkeit 
? ~Z progr2mmierform 3. 1„ Zcitberiarf 

3.'.) Pr0gr2rnmbedarf 5. FEHLERBEHANDLUNG 
'' . 

1. Zweck des Programms: 

An- und Abmelden von LF-, 1NSP- und MB-Dateien 

2. 1. Programmiersprache: TAS 

7 2.2. Programmierform. h' ~ .. Montageo~Jekt ~ur ALGOL60 und FORTRAN 

3. Handhabung: 

3.1. Deklaration: a) FTN! keine 

b) Jl.LGOL: 'PROCEDURE' .... (x); 'CODE'; 

bzw. 'INTEGER' 'PROCEDURE' .... (x); 'CODE' 

3.2. Aufruf: 

Voraussetzung: Vorhergehender Anfangsaufruf von S&CC 

[wird von allen Hauptprogrammen gemacht, 

die mit SPRACHE (UEBERS.) =FTN ,ALG60 oder TASR 

' übersetzt wurdenj und geeigr1 te Besetzung 

[vgl. Fehlermeldungen] der Parameter DATEI 

und eventuell DNUl,ll-'ER (ST/\RTE). 

Parametertypen: 

3.2.1. FTN: arithmetischer Ausdruck vom Typ INTEGER/t-:4 

3. 2. 2. 

ALGOL:arithrnetischer Ausdruckf der keine Prozedur aufruft, 

die nicht nach Algol-Konventionen geschrieben ist, 

(d. h. die Indexzellen Obis 7 werden verändert; 

z.B. BOGOL-Prozeduren und die BO&LFD-Prozeduren). 

a) FTN: Literalkonstante oder Feld, das eine Literalkon­
stante enthält 

i 
1 
1 

II 
'!-
i 

1 
' 
1 

I' 
r! 

1 
~ 
!j 

!1 

II 
H 

1 

11 

l 
1 

" 1 
iJ 
1: 
1: 
d 
1 

l 
1/ 

ALGOL: - !i 

l···i 'ii' 

b) FTN: String im Sinne des FTN-Stringhandling 
1 

ALGOL: String oder Feld, das einen String enthält 

j 3. 2. 3. FTN: label (Anweisungsnummer) ij 
1 ALGOL: integer label/Iabel/switch-Komponente ~ 

j------~--~~----~~-----~---1_2...,,.,~ 



- 2 -

3. 2. 4. FTN: INTEGER¼4-Variable/-Feldelement 

BO&LFD 

BO. E 1. 04 

ALGOL: integer-Variable/-Feldelement oder 

real-Variable/-Feldelement 

Programmbeschreibungen: Beispiele für den Aufruf werden nur 

in FTN angegeben. 

I) TRW: Trägerwechsel. Voreinstellen Träger für folgende 

LFANL/LFANS-Aufrufe. Vor dem ersten Aufruf von 

TRW ist (__tr) =5 voreingestellt. 

Aufruf: CALL TRW(trl,exdkz] ) 

Parameter 1 (tr] : Er muß vom Typ 1 sein; sein Wert 

muß zwischen O und 8 liegen. 

Bedeutung: 

(0) Kernspeicherdatei 

(1) Gebietsdatei auf Platte 

(2) Gebietsdatei auf Trommel 

3 MB-Datei, MB( exdkz 

4 WSP-Datei, A-Turm!, Wl4(<exdkz)>) 

5 LFD 

( 6) 

(7) nicht belegt 

8 WSP-Datei, V-Turm, Wl4((.exdkz)) 

(Vgl. auch SSR 253 3/8) 

Parameter 2 /!'xdkzJ: Wird für (ti> cf= 5 ausgewertet, 

muß vom Typ 2b sein. 

II) LFANL: LF-/WSP-/MB-Datei anmelden zum Lesen 

Aufruf: a) CALL LFANL (nr [ , bkz [, fehl [, label 

[ 11·· ~ 
1 dfnra, .J.J) 

- . ·1.,, 

b) M=LFANL(nrL ,bkzL, fehlJJ) 

Bemerkung: Die Fortran-Syntax erlaubt keine Angabe 

eines Fehlerlabels im Funktionsaufruf; 

/3 



- 3 -

in ALGOL ist 

BO&LFD 
BO.El..04 

M:=LFANL(nr[, bkzC, fehlL, labelC, dfnr]J]]) 

möglich. 

Parameter 1 Lnr; obligatJ: Er muß vom Typ 1 sein. 

Parameter 2 

Sein Wert muß zwischen 1 und 99 einschließlich 

liegen. Die entsprechende Datei.[):rSTARTE, DATEI= .... .J 
wird in der explizit oder implizit [ &STDDB] angege­

benen Datenbasis und mit dem eventuell angegebenen 

Paßwort zum Lesen angemeldet. 

DNUMMER wi.rd dabei. ausgewertet. 

L bkz; 
-, 

optionalJ: Ist er vom Typ l und gleich O, 

wird die anzumeldende Datei im Standardkatalog 

(vgl. Kommando INFOPMIEPE, DATEI=) gesucht. 

so 

Beim Typ 2a werden bis zu 6 Zeichen als BKZ über­

nommen; das P.,uftreten E.-::j_nes Leerzeichens oder 

Ignores beendet das BKZ; daher darf das Fortran­

Literal nicht mit einem Leerzeichen oder Ignore 

beginnen. Handelt es sich um eine Literalkonstante, 

so werden außerdem höchstens soviel Zeichen ausge­

wertet, wie die Literalkonstante lang ist. 

Typ 2b ist auch zulässig: Ein Fortran-String wird 

dadurch identifiziert, daß sein erstes Element 

Typenkennung 2 oder 3 hat; dieses wird unverän­

dert als BRZ SJE·nommen insbe.sonder<=-~ werden Leer­

zeichen nicht ausgeblendet. Von einem Algol-String 

werden bis zu 6 Zeichen ausgewertet. 

Parameter 3 L fehl; optiona 1 J : Er muß vom Typ 4 sein. Na.eh 

einwandfreiem Ablauf des Anmeldens wird er mit 0 

besetzt, ansonsten 

,. . ' d ' \' L sie~1e ort h .J :ven.n 

rn.i t der geeigneten Fehlernurnmer 

LFANL als FUNCTION aufgerufen 

wird, so ist der Wert der FUNCTION derselbe wie 

der von fehl. 

/4 



BO&LFD 
BO.El.04 

~ 4 -

Parameter 4 [ label; optional.1 : Er muß vom Typ 3 sein. 

Falls beim Anmelden ein Fehler auftritt, so 

wird das Programm bei der angegebenen Anwe.i­

sung fortgesetzt; fehlt der Parameter 4, so 

wird das Programm in jedem Fall mit der 

nächsten Anweisung fortgesetzt. 

Parameter 5 [dfnr; optional]: Er muß vom Typ 1 sein und 

entspricht der (Datei.,_) Folgenummer p i.n 

EINSCHLEUSE,TRAEGER=MB( exdkz )l.p; die 

Abschnittsnummer ist stets gleich 1. 

Für Zahlen O wird O eingesetzt. 

Achtung: Ist bei einem Aufruf ein optionaler 

Parameter besetzt, so müssen alle 

vorhergehenden Parameter besetzt 

sei.n! 

III) LFANS: Datei anmelden zum Schreiben 

Aufruf: a) CALL LFANS(nrC, bkzC, fe,hll, labelC, dfnrJJ].7) 

b) M-T,'"1'1<c(ny•[" 'oJ.-,,r fc,hlj'J' ~ ,-.u.L' J:-">.L'/1...' _[ )_ •- { •'- t,.,,. f ,_ ~~ • } 

Die Bedeutung der Parameter ist wie in I) ! nur ·wird 

die Datei zum Schreiben angemeldet. 

IV) LFAB: LF-Datei[-en] abmelden 

Aufruf: a) CALL LFAB (nrL fehl [J1abe1.)J) 

b) M=LFAB (nrC, fehl]) 

Die Bedeutung der Paramf.~ter ist w.ie in T' 
~ J ' nur wird 

die LF-Datei abgemeldet; daher ist bkz und dfnr unn6tig. 

Außerdem kann Parameter 1 den Wert 100 haben. In diesem 

Fall werden alle eingeschleusten Dateien aus der &STDDB 

und alleh anderen Datenbasen abgemeldet, die nicht ent­

sprechend kreiert worden sind (vgl. SSR 253 1, DBA=l). 

Achtung: Bevor man eine Datei abmeldet, die durch die 

/5 



Beispiel: 

BO&LFD 
BO.El.04 

- 5 -

Fortran- oder Algol-E/A bearbeitet wurde, 

muß man sie von der Bearbeitung abmelden. 

Dies geschieht bei Bearbeitung durch die 

Fortran-·E/A mit CLODA, bei der Algol-E/A 

mit CLOSE. Das gleiche gilt, wenn man eine 

zum Lesen angemeldete Datei zum Schreiben 

anmeldet, oder umgekehrt. 

]1XBA,BEN=471111KFD 

jJUE., ,FTN,Q.=/ 

CJ,LL LF,'\NS (12,'RZ',I,c,999) 

CALL LFANL(14,0,J) 

CALL CLODf\ ( 12) 

CALL CLODl\(14) 

CALL LFAB ( l 00) 

STOP 

999 WRI'I'E(G,4711) 

4711 FORMJ-1,.T ('KEINE 

END 

[)MONT. DATENBA'.:~I3 rDJ\_P, ~,: __ , f, 1I1ARTE, DNT.JMMER=l 2Ul ~J 

DATEI=l4-DAB.TEST 1 13-ABC(2.3)-PASS 

Es werden RZ.ABC(2.3)-PASS in der &STDDB zum 

Schreiben und KFD.TEST in DAB zum Lesen ange­

meldet. 1111. E'eh1erfal 1 ist nach dem entsprechen-­

den Aufruf I t,zwe J"/0 und in ersten Fall wird 

die Fehlernummer aus9edruc1<:t. Sonst 1c.-.rerden später 

beide LF-Dateien L und e 1;,rentue11 noch 

abgemeldet. 

_,, -·-1 
ana.ere 1 

-.' 

/6 



5. Fehlermeldungen 

- 6 -

B0&LFD 
B0.El. 04 

[ vgl. II), Parameter 3]: 

0 kein Fehler 

-1 Dateinummer kleiner als 1 oder 

größer als 99 bzw. 100 

-2 Dateinummer vergeben durch STARTE, 

DNUMMER= ... 

-3 )1STARTE,DA'I'EI=-· 

-4 tJ STARTE, DATEI=. . . erhält keine 

-5 

Zuweisung an die unter Berücksich­

tigung von DNUMMER erhaltene 

Dateinummer~ 

[nur LFANL/LF'l\NS]: bkz beginnt mit 

Leerzeichen oder Igbore. 

Bei allen anderen Fehlermeldungen handelt 

es sich um SSR-F'ehler i. v,,1. Unterlagen­

sammlung TR 440, Systemdienste BS3]; mög­

liche Bedeutungen sind z.B.: 

LF-Datei nicht vorhanden/angemeldet von 

anderem Benutzer/falsches Passwort/ ... 

l:S (fehJ) '=2048: Standard-SSR-F'ehler; <fehl_> 

Fehlerschlüssel 

2049 5c q'ehl> :'::4096: SSR-Fehler beim SSR 253; 

(tehP, ·-2048 ist der Fehler­

sch1ü.ssel 

4097 5c <{ehl,..J: SSR-Fet1ler '120', <teh):> -4096 

ist der im rechten Halbwort 

von RQ ilbergebene Fehler­

schlüssel 



PROGRAMMBIBLIOTHEK R Z UN l BOCHUM , 

~ B~~n~~chreib~ng =--_:-,,-,,~~~~:_-·----·~::::::_:: __ ~~!,'!)cw-"""
0

~-,;~,~,;,o~-·:4=7=8==:...,..:_:
1

1 
~ Pro9r2mm-Thema: M . 1 t. d Ah} -c: t k „ 1 BO&PROTOKOLL M . anipu a ion es .. ~ .auipro o,oL s _ i! 

) ·---------------lf 
Gliorlerung: 1o Z:i/ECK DES P?OGRAr•'J>'lS 

2. I.UFSAU 

3. HANDHf . .ßUIG 

3$ ·1 Dek1ar3tion 
3.2 t1ufruf 

h. .'IRßEITSi/EISE 

1,. ': Verfahren 
4.? G~ltigkeitsb8reich 
11.3 Gcn;wigkeit 

1l 
1\ 
\1 
il 
11 2. 1 Pro0rammierspr2che 

2.2 progrc1mmie1·form 
3.3 Srricherbed~rf 
3~ 1' ZeitCcCarf il 

' G 1'•1' ?·.5 Pr,.1gr2rr;n'.)e.:!8rf 5. FEHlfRSEHANOLUN 
f',,,...,...,..,._,..,,,,,,,,,,,,,,,,,,,, ______ """_,,,,,_=~•----~,,,,_~,,.,-==~-=---------------'1 
11· . 
h i! 
l1 i'\ 
il 1 . ZWECK DES PROGRAMMS 1 

ij ,!j !J Das Programm ermöglicht es, das bisherige Ablaufprotokoll zu 
1 • 
F1 verändern oder in verschieden aufberei tet.en Formen in eine ;I, 
~ ji r Datei zu schreiben zur weiteren bequemen Vcrarbej_ tung. I' 
j 
!i 
n 
1 
~ ,, 

~ 
ii 
;! 

2. AUFBAU 

2. 1 

2.2 

Programmiersprache: 

Programmierform: 

3. HANDHABUNG 

TAS 

Operator 

'! L 3.2 Aufruf: 
H 

a) ):!STARTE, BO&PROTOKOLL, LAUF=<Vcodus;,, DATBI=<Sgnr> - <Zieldatei;, 

b) )l PROT, DATEI=(Zielda tei. > , Jc'CDli,S= Glodus > 

Es bedeuten: 

<Sgnr> beliebj_ge symbolische 

(1 ~ SGNR ~ 99) 

Gerätenurnmer 

(Zieldatei> : := Name einer Datei r in I.J.ie das Al::-.1.aufproto­

koll kopiert werden soll.6 

<Modus> ::= f1odusangabe fGr die geforderte Leistung1 

wird nur ausgewertet, wenn keine Zieldatei 

an9egeben ist" 

' 1 



- 2 -

Byj.EJ.47B 
BO&PROTOKOLL 

Die Leistungen des Operators im einzelnen sind: 

A.) Es ist keine Zieldatei angeben: 

Die Leistung ist abhängig vom angeg·ebenen MODUS: 

a) Keine Modusangabe: Das bisherige Ablaufprotokoll wird 

b) Modus-KOP: 

als Teilauftrag auf dem Schnelldrucker 

ausgegeben und anschließend gelöscht. 

Die Seitenzählung läuft danach jedoch 

normal weiter (wichtig für die Drucker­

seitenschranke). 

Das bisherige Ablaufprotokoll wird als 

Teilauftrag ausgegeben, bleibt aber voll­

ständig erhalten. 

c) Bei l! STARTE, BO& PROTOKOLL, LAIJF=DEFINIERE 

d) Modus=SEITE: 

definiert der Operator das Kommando PROT~ 

Ausdrucken der Seitenbelegung des Ablauf­

protolcollsr d. h. Ausdrucken der aktuellen 

Seitennummer und zusätzlich, falls diese 

nicht mit der St:i tenzahl übereinstimmt, 

die aktuelle Seitenzahl (das kann auftre­

ten, wenn das Ablaufprotokoll mittels+ 

BO&PROTOI<OLL ver2:i.nc1t.'.:rt 'dUrde) ~ 

e) Modus=SEITENNUMMER: E.s wird lediglich die aktuelle Seiten­

nummer aus9edruckt,o.hnc Überprüfung der 

Seitenzahl. Dieser Modus benötigt unter 

Umständen 1i,7esent Lich v._1eniqer Rechenzeit 

als der Modus SEITE, da bei letzterem 

das gesamte Ablaufprotokoll gelesen wer­

den muß. 

/3 



f) Modus=SPERRE: 

g) Modus=LOESE: 

- 3 -

B~.E3.47B 
BO&PROTOKOLL 

Sperren des Ablaufprotokolls gegen 

Bearbeitung durch Datenbasis-SSR's -

insbesondere gegen weitere Manipula­

tionen durch BO&PROTOKOLL. 

Eine solche gesetzte Sperre wird wieder 

aufgehoben~ 

h) Modus=SPERPEGESAMT: Setzen einer solchen Sperre, die nicht 

wieder aufg·ehoben werden kann. 

i) Modus=ABMELD: 

j) Modus=ANMELD: 

k) Modus=LOESCHE: 

1) 11odus=LSEITE n: 

Abmelden des Ablaufprotokolls von der 

Verarbei tuncr, danach wird jede weitere 

Eintragung ins Ablaufprotokoll unter­

drOcktQ 

Die Abmeldung des Ablaufprotokolls wird 

wieder rückgängig gemacht, so daß weite­

re Eintragungen möglich sind. 

Löschen des Ablaufprotokolls. 

Löschen des Ablaufprotokolls ab Seiten; 

die Seitennumerierung läuft jedoch normal 

weiter. Die Anzahl der danach belegten 

Seiten wird protokolliert. 

m) Modus=VSABSCHALTE: Abschalten des automatisch generierten 

Seitenvorschubes sowie Löschen der Kopf­

zetJ.e~ 

/4 
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B.) Es ist eine Zieldatei ancrP:creben: 

In diesem Fall darf kein Modus angegebr,n werden. 

B0.E3.47B 
BO&PROTOKOLL 

Das Ablaufprotokoll wird in die Zieldatei kopiert zur weiteren 

Verarbeitung, wird selbst aber nicht verändert. In welcher Wei­

se kopiert wird, ist abhängig vom Typ der Datei - erlaubt sind 

Dateien vom Typ SEQ, RAN und RAM: 

a) Es handelt sich um eine SEQ-Datei: 

Die Datei muß den Satzbau ''Ausgabezeichen'' haben, also 

z. B. U8OA. 

Das Ablaufprotokoll wird mit gebietsweisem Transport (also 

extrem schnell) unverändert in die SEQ-Datei kopiert. (Spe­

ziell dazu gedacht, um das A.b1aufprotokoll als Teilauftrag 

auf ein bestimmtes Gerät zu leiten, z. B. auf ein Sichtge­

rät, siehe z. B. Kommando DRUC.lrn etc.) 

b) Es handelt sich um eine RNl-·Datc,i.: 

Das Ablaufprotokoll wird sa tz".'eÜ,E1 in die RAM-Datei kopiert. 

Dabei werden Ignores und Zeichen mit einem Zentralcodewert 

<6 sowie das Zeichen 'DEL' (Zentralcodewert= 255) eleminiert, 

da diese Zeichen auch vom PAV (.F?_ap:Ler~:c,rrnLttler) übergangen 

werden und somit nicht im Ablaufprotokol1 erscheinen" 

Ist die Datei vorn Satzbau Oktacl.en ( z. B. U8O0) , so werden 

zusätzlich die Vorschubzeichen in jedem Satz am Satzanfang 

entfernt, und es wird ein Oktadenzähler im letzten Ganzwort 

eingefügt. Die Datei kann dann mit Texthaltungskommandos 

(TKOPIERE etc.) bearbeitet werden. 

Die Numerierung der Sätze erfolgt in 1O-er Schritten: (10,10). 

c) Die Zieldatei ist eine RAN-Dat~j_, 

In RAN-Dateien wird das Ablaufprotokoll im wesentlichen so 

wie in RAM-Dateien kopiert, mit z.1,-.:iei Unterschieden: 

/5 
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1. Die Satz-Numerierung ist (1, 1) . 

2. Vor jedem Satz werden 6 Zeichen eingefilgt: 

B0. E 3 • 4 7 B 
BO&PROTOKOLL 

Die ersten 4 Zeichen enthalten die Anzahl der 

Zeichen des Satzes (z. B. im I4- oder A4-Format 

einlesbar in FORTRAN), das 5. und 6. Zeichen 

sind Leerzeichen. (Diese ersten 6 Zeichen sind 

natUrlich in der Zeichenzahl nicht enthalten!). 

Ist der Satzbau der RAN··Datei ,je Oktaden (z. B. 

USOA), so ist in diesem Fall das Vorschubsteuer­

zeichen des Originalsatzes des Ablaufprotokolls 

das 7. Zeichen des Satzes in der RAN-Datei. 

Diese Form ist vor allen Dingen für die bequeme Hand­

habung mittels sprachspezifischer E/A gedacht, um 

Informationen, die andere Operatoren ins Ablaufproto­

koll geschrieben haben, auswerten und weiterverarbeiten 

zu können. 

3.3 Speicherbedarf: SK Kernspeicher 

5.FEHLERBEHANDLUNG 

a) Ist das Ablaufprotokoll leer oder nicht vorhanden, so 

wird dies als Feh.ler gemeldet c 

b) Wird ein unzulässiger Modus angegeben, so wird dies 

als Fehler moniert, danach wird eine Liste aller mög­

lichen Modi mit ihren Bedeutungen ausgegeben. 
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i Proriramm-Thema: Kreieren einer Datr~i über symbolische 
Gerätenummer DATEI 

1: 
1. 
/: ·--------------1----------if 

Gli eriRrung~ 
- ·----------

• 1. 

2. MJFSAU 

~ ., Pr::igr2mm'..2r·-;pr,1ch,; 
? .? pro9rc<mmJ.rrf0rr1 

Zweck des Programms 

3~1 Dek]:ir::itinn 
3.2 h1Jfruf 

Das UP ermöglicht das Kreieren einer Datei, die über eine 

symtolische Gerätenummer identifiziert wird, in ALGOL60. 

Aufbau 

2.1. Programmiersprache: TAS 

2. 2. Programmierforn': 

Handhabung 

3.1. Deklaration: 

3.2. Aufruf: 

Bedeutung der Parameter: 

Prozedur 

orocedure DATEI(X); code; 

DATEI(SGNRfS,DTT,DA'TTR,DrDLrZ„WZ, 

EXDKZ, KT,EZrE,BKZ,FVAR); 

SGi'JF = symbolische Gerätenurnrner der Datej_ 

s = 0 keine Scheindatei 

= 1 Datei als Scheindatei kreieren 

DTT = Dateityp 

= 1 SEQ 
= 2 PAN 
= 3 RAM 
= 4 RAS 
= 5 PHYS 

DATTR Datenträger 

= 0 Kernspeicher 
= 1 Platte 
= 2 Trommel 
= 3 verboten! 
= 4 Wechse1plattE~ 
-- 5 LFD 

1: 
" lj 
1: 
i: 
1 
i: 
!· I; 
' I' ,, 
ii 
i' 
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D,Z = Interpretation von DL bzw. wz 

DL 

wz 

EXDKZ 

KT 

EZ 

E 

= 0 
= 1 
- 2 
= 3 

noch nicht definiert 
maximale Anzahl 
genaue Anzahl 
ungefähre Anzahl 

= Dateilänge, Anzahl der Sätze in einer Datei 

= Satzlänge, Anzahl der Ganzworte in einem Satz 

= O oder 

= EXDKZ des Wechselplattenturmes (Algol-String) 

Koordinationstyp: 

= 1 freie Datei (nur bei Phys-Datei) 
= 2 Gemeinschaftsdatei 
= 3 Privatdatei (nur sinnvoll bei LFD) 

= Anzahl der Satzelemente 

= Elementetyp 

= 
= 
= 
= 
-
= 
= 

0 
1 
2 
3 
4 
5 
6 

nicht definiert 
Oktaden 
Ganzwörter mit Typenkennung 
Viertelwörter mit Typenkennung 
Ausgabezeichen 
Satzweise verschieden, Ganzwörter oder Oktaden 
Satzweise verschieden, Viertelwörter o. Oktaden 

BKZ = 0 oder 

FVAR 

Beisniel: 

= BKZ bei LFD bzw~ DMK bei Wechselplatte 
(Algol-String) 

= Variable, auf der zurückgemeldet wird: 

-1, wenn SGNR unzulässig, 

sonst: der SSR-Fehlerschltissel, der beim 
Kreationsversuch gemeldet wurde. 

(Dateikreation wie bei. TDEELARIERE) 

DA TE I ( l , 0 , 3 , l , 3 , 1 , 3 , 1 3 , 0 , 2 , 8 0 , J. , 0 , J ) 
'\' 

l=SGNR in Starte-Kommando 

_ Kommando: l1DA'I'EJ, <Datei.name> , RAM-G,Ul ,USO!Z\, P 
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Programm-Thema: 

t rog.-name 

Ausgabe von Teilaufträgen in Ji,.LGOL-Progra.mrnen DRUCKE 
-~ 

Gli. ederuri_g: 1. ZWECK DES PROGRIYJl',I 3~ HANDHABUNG 4. ARBE!i SWE!SE 

2. AUFBAU 
3. 1 Deklaration 4., Verfahren 
)~2 Aufruf 4.? Gültigkeitsbereich 

2~1 Programmiersprachs 3.3 Speicherbedarf 4g3 Genauigkeit 
?e2 prngr-ammiArform 3.4 Zeitbedarf 

---- 5. FEHLERBEHANDLUNG 
~ 

~ D LL&& - ;; L:.%.~~~ -. 

1. ZWECK DES PROGRAMMS 

Es können durch Aufruf des upis Dateien auf beliebigen Medien 

als Teilaufträge ausgegeben werde.n. 

2 • AUFBAU 

2.1. Programmiersprache: TAS 

2. 2. Programmform: FUN:KTICJNSPROZEDUR oder PROZEDUR 

3. HANDHABUNG 

3.1. Deklaration: a) in ALGOL: i.nte~rer prccec1ure DRUCKE(x); 

code; 

3.2. Aufruf: 

b) in FOP.TRAN: INTEGER DRUCKE 
ALGOL EXTERNAL DRUCKE 

a) I:= DRUCKE (SGNR 1 Z1/lrI<B,SNR,TYP 1 GI-JR,COD, 

t·-lKZ , SPD, FEHLERLABEL) ; 

SGNR ist d.ic:: symbolische Gerätenummer, die 

der auszugeber1den Datei zugeordnet wurde. 

ZW,KB,SNR,TYP,GNR,COD,t1KZ,SPD sind integer-Größen, die in 

den Versorgungsblock des SSR 253 40 eingespej_chert werden 

(Siehe Handbuch BS3 SystendiE~nste) . Die Standardfälle für 

diese Größen sind: 

ZW Zahl der Wiederholungen (:=O ~-> einmal) 

KB= 0 Ausgabe im 0-Format 

l Ausgabe in1 A-Format 

2 Ausgabe im W-Format 

SNR = O Stationsnummer undefiniert 

t O Stationsnumrner 

- 2 -

' 1 

; 

11 

1 
f 1 
fl 
I' 

1 

1 

1 
1 
! 



- 2 -· DRUCKS B0.Co.14 B 

TYP= Gerätetyp, ouf dem die Ausgabe erfolgen soll 

Drucker 0 = '00' 
1 = '01' 
2. = '02' 
4 := '04' 

13 = '0D' 
16 = '10' 1 

11='11'1 18 = '12' 
19='13' 
2.0= '14' 

Kartenstonzer 

8-Spur-Strcifenstarizer 
Plotter om TR 440 
Plotter (Gerber- Zeichentisch) 

Fernschreiber 

Sichtger1:lt 

Kontrol l-Schre ibmoschine 

GNR Gerätenummer 

=O undefiniert 

;lcü Nummer des Gerätes 

COD = Gerätecode 

Drucker: 

1 kleiner Zeichenvorrat 

2 großer Zeichenvorrat 

3 beliebi.g 

Kartenstanzer: 

O binär 

1 KCl 

2 KC2 

3 KC3 

Streifenstanzer: 

0 binär 

1 SCl 

2 SC2 

MKZ Materialkennzeichen 

SPD= 

=O 
40 
= 1 
=2 

=3 

(=O undefiniert) 

Steucrporometcrdcf in ition 

es hondc! sich um einen Ausgabeauftrag 

Steuerparorneter fUr das Ablciufprotoko!! werden undefiniert 
ZW für das Ablaufprotokoll wird definiert 

Geräteangaben SNR, TYP, Gf'JR, COD und MKZ werden für dC1S 
Ab!aufprotokol! definiert 

ZW, SNR, TYP, GNR, COD und MKZ werden für das Ablaufprotokoll definiert. 

Der Funktionswert ist die Nummer des Teilauftrages. Bei irgend­

einem auftretenden Fehler wird auf die Marke F'EHLERLABEL gesprungen. 

- 3 -
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Beispiele: 

1. I:=DRUCKE(l5,0,l,0,0,0,3,0,0,LAB); 

Die Datei mit der Gerätenummer 15 (Sequentielle A-Datei) 

wird einmal als T,c,ilauftrag auf dem Schnelldrucker ausge­

geben. Die Datei ist anschließend nicht mehr vorhanden. 

2. I:=DRUCKE(lS,8,2,0,l,O,O,O,O,LAB); 

Die Datei mit Gerätenummer 15 wird 9-mal auf Karten binär 

gestanzt (Datei bleibt erhalten). 

3. I:=DRUCKE(lS,O,O,l,18,48,3,0,0,4711) -{ 18~/Sichtgerät) 

Die Datei mit der Gerätenummer 15 wird einmal auf dem 

Sichtgerät I48-l ausgegeben. 

b) Aufruf in FORTRAN entsprechend, nur das Fehlerlabel muß bei 

Benutzung als Funktionsprozedur aus syntaktischen Gründen 

entfallen (siehe 5. Fehlerbehandlung). 

3.3. Speicherbedarf: 

176 Befehle 

3 Ganzworte Konstanten 

6 Ganzworte Arbeitsspeicher 

4. ARBEITSWEISE 

4.1. Verfahren: 

Die Datei wird mit dem SSR253 40 ausgegebe:1. Ist Z\v > O, so 

bleibt die Datei erhalten, sonst ist sie anschließend gelöscht. 

4.2. Gültigkeitsbereich: 

Es sind nur SEQ-Dateien (nicht LF- oder WSP-Dateien) zulässig. 

Die Dateien müssen von der Bearbeitung abgemeldet sein. 

- 4 -



- 4 - DRUCKS BO.Co.14 J3 

5. Fehlerbehandlung 

Bei irgendeinem auftretenden Fehler wird auf das angegebene 

Fehlerlabel gesprungen. 

Ist kein Fehlerlabel angegeben (:in FORTRAN darf bei Funktions­

prozeduren kein Label als Parameter verwendet werden), so wird 

als Funktionswert ein Fehlerschlüssel übergeben: 

=O bei einem formalen Fehler - wenn z. B. der symbolischen 

Gerätenummer im Starte-Kommando ke:Lne Datei zugeordnet 

wurd. 

= -k bei einem SSR-Fehler während des SSR 253 40. Dabei ist 

k der SSR-Fehlerschlüssel (siehe Handbuch 8S3-System­

dienste), und zwar die rechten 16 Bits. 



PROGRAMM BIBLIOTHEK RZ UN! BOCHUM 

Benutzungsbeschreibung 80 .El • 05 B 
Programm-Thema: .• 

UNTERDRUCKUNG VON E/A - FEHLERMELDUNGEN EAFMAN r-------------------·-----------..._ ________ ,.. 

1 

Gl_iedr.rung: 
--"·--------

1. b/[CK DES PROG~~./,';",:S 

1. AUFB!U 

2. ~1 Progr2mmi2rsprache 
2~2 orogrammierfom 

3G 1 Deklaration 
3.2 Aufruf 
3.3 S~eicherb~rlarf 
3)r Zeitbedarf 

4. ~R~EITSJ[ISE 

4. ~ v~rf?hren 
4.? Giiltigkeit~bereich 
4,3 Gon,uigkcit 

5. rEfllERBEHANOLUilG 

1. Im allgemeinen werden bei der FTN-E/A Fehlermeldungen unter­

drückt, wenn der ERR-Par2meter der E/A-Anweisungen besetzt 

ist. 

Dieses Prograrr,rn ermöglicht, in eineP1. Zur:;ta.nd umzuschalten, 

in dem auch bei besetztem ERR-Parameter vor Fortsetzung 

des Programms Fehlermel.dungen ausgedruckt werden, sowie 

diesen Zustand wieder zu ,rerlassen. 

2 .1 Programmiersprache: T1~.S 

2.2 Programmierform: SUEROtJTINE mit 2 Einggngen 

3.2 Aufruf: CALL EAFMAN 

4. Arbeitsweise: 

bewirkt ab sofort Ausdruck von evtl. Pchlc~­

meldungen trotz Fortsetzung d0s Prograroms. 

CALL EAFMAB 

bewirkt Rückkehr in ~er1 ~11fans2zu3tand. 

Die Prozedur ä~dert die Zelle F&F~0GN (cnec~ter V0-N2~e von 

F&EAEE). 



ERZEUGE 

ir'""""""· ~,~=~~~=n 
!l ERZEUGE 

1
r] Manipulationen mi·c i"1emente;, der Ko;;-,1:2andosprache 

-- ~--••- ,_/,.. ..,_-,.,.,,,.,...,_,.,.,a,,~•=~-""""•==o'~~;•il ____ •~-~--•----~••-•----"-•' • c••--m•-•-•-•-~ - •• ••-•- •- •-•-• -• -•-•--•~-~• • -• 

5fi2Z l ;' ik ?.'.. iG ,1; 

1 ZIEL 

- - - - -
2 QlELLE 

3 TEILWERTE 
4 KftITERIUH 

5 MODUS 

6 l'Lil.L 

7 PROTOKOLL 

•,·-•· -~--~----.. --~ 

Gewünschte Dienstleistung oder zu besetzen­
der interner Name 

Ausgangstext 

Texte zur Modifikation C:/USLLE 
Auswahl- oder Abbruchkriterien 
Angabe der gewünschter: Interpretation der 
.8-,.-:;eziJ:i}::ationen I!3IL\;J3Rr.rE und KJlITERIUI··} 

Auszeichnung eines Zeichens als Mal 

Steuerunc; der Protokollierung 

Kommando für das Frogracrniers:1stem 
___________ ,,,_,._!•,,,_ _____ _ 

-··-··----··--------

Elemente der KoIJ.mandosprache ~\Jormal-- 1..1.1;.d :?:reL1d.strihgs 
können auf vielf2ltige i.\._rt vera2:beitet ':.rerden„ 

I11ÖGlich sind z „ D„ 

- Verkettung oehrerer Spezifikntionswerte zu einer 
Zeichenfolc;e, 
Auswahl bostim~ter Teilwerte aus einer Liste, 

- Interpretation von (Teil-)Zeichenfolgen o.ls ?ormeln 
bzw~ ari·th• stische Anweisungen, 

Bestimmung der J\..nzehl von ~1ei1v1ort--;en s-i:n.e2: Liste. 

Die Ergebnisse \Jerden wie unter ZI~L 2nse;eben einem internen 
Nauen zur 'vv'ei terverc.rbei tung zugewiesen oder sie bewirken 
eine Dienstleistung (Ausführung ocier Definition von Kommandos). 

Die Bearbei tuns c~eht von dem unter r?TE~_C.:i:C angeg0benen Text aus, 
der je nach IJIODUS o\t 1.reil\•.1erten vor1 ~.L.:::II./;.J~:~J<TE modifiziert 
wird„ In Abhi_~_ngig-1':ei t ',.ron r10DUS ·werde~·: die /\.Egs.hen unter 
KRITERIUM als Indizes oder Abbruchkrit:erier: .:?..ufgefafto 

Das t,ls MAL definierte Zeichen -~:o:Jtattet bo3ondere Bearbeitung 
beliebiger Stellen des Textes. 

.. -----•-.- --- ··-···-' -· ···-- _____ ,.. ___________ - ·- -· ···-·· -- -•----·-·- ----·------· 



ERZEUGE 
ZIEL 

-11 ~ 
PIE~ ,, Anf;abe von internen Namen oder Tätigkeit~~ 

-----·======---==~i,__1 ---------'-----------------
'Spez.-1'/ert: 

n 

KOMMANDO 

BEREICH 

Das Ergebnis wird dem internen Namen 
•Im zugewiesen. 

Das Ergebnis ist eine Kommandofolge, die 
ausgeführt wird. 

Das Ergebnis wird als die Bezeichnung eines 
Problemkomplexes aufgefaßt, zu dem Kommandos 
definiert oder ausgeführt werden sollen. 

Mehrere Angaben sind durch Apostroph zu trennen. 

! ani agen~pen T 1 sc ,2 

Obligate Spezifikation z. Kdo. ERZEUGE jVo relr~s-tr llunj: 11 unde fini ort 11 

Einschränkung: 

Wirkung: 

Die im Falle BEREICH zulässigen Problemkonmloxe 
sind rechenzentru• sspezifisch. 

In den Viodi INDIZIERUNG und SCHLEIFE entstehen wie unter 
PIODUS u.n.d QUELLE beschrieben oin oder mehrere Ergebnisse, 

die der Reihe nach den Teilworten von Ziel zugeordnet werden. 
Ist der zugeordneto 'l1eilwert eine natürliche Zahl, so wird 
das l~rgebnis dem dadm~ch bezeichneten j_ntornen Y!amm zugewie­
sen. Im Falle KO!,,fiJANDO wird das Ergebnis als Korn:iandofolce 

·interpretiert, ira Falle Bereich mu?) es die J3ezeichnung 

eines zu aktivierendeE Froblemkomplexes sein. 

~ntstehen mehr Ergebnisse, als Ziele angegeben wurdGn, so 

wird das letzte definierte Ziel allen weiteren Ergebnissen 
zugeordnet. 

Im r.lodus ANZ.AHL sind nur :~nterne :r~anen als Ziele zulässig„ 



Zulässig ist eine beliebige Folge von llormal- oder 

.Fremdstrings, dio durci"1 ;1.rostroph voneinander cetre11r...t 
werden. 

"undefiniert)! De:e Ausgangstext enthält keine ::·;eichen. 

--------------,-:t:CC:~:T,C:<''.l;-c:i;;;-:-i[J-.}~!'.;~:~l··· 

0Dtionale Spez. zum Kommanc.o E:~z~,UGE \J.:-T~):':',tE-~ '.ung: 11 unclef iniert u 

\•lirkung: 
Alle Teilwerte 1.:11erden in cier angegebene:t~J '.~ci:hon . .folge ( ohne 

die tre:.-1n0nden li.post:ro::)he unci ohne l(rerc1dstrinGLJesre:::1z. c~r) 

zu einem Text verkettet. 

Durch <Mal'> ! < Zeichen.'.') \:.Jird ein ~Fl:_;_tzhal te:r' Cei.'inj_Grt, der 

je nach fIODU:3 und evtl,,. 12:1IT3I:tIUf,: durch einen 'I1eilwert 

von T:t~ILl·IEHiJ'E Grsetzt 1✓1i:cd„ Jie Quell.0 ~,;::ann nehrE:·re Platz­

halter enthalten, dio, wenn die <Zej_chs~> verschieden sind, 
durch verschiodene, sonst durch gleic:1e ·.I1cilwerte ersetzt 

werden. 

Alle r/Iale, denen kein 

b9n interpretiert& 
folgt, werden. T.riJ.o unter EAL besc~1rie-

Enthält die Quelle keino Flatzhal·tor, so ~rird oiI1cr als am 

J.~nde stehend angenornnen„ 



ERZEUGE 
TEILWERTE 

c:••- o ooWA < 0 •, ~ 
i\TEILWEI,TE :l Texte zu,:, Modifikation der ,'.)UELLE \~_) 

--~~~1-.. ==-r=......,...====•-->-==!: __________ ~-----------------
"Spez • ..J,,fc rt: 

Zulässig ist eine beliebige Folge von Normal- oder 
Fremdstrings, die durch Apostroph voneinander getrennt 

werden. 
~inzelne leere Teilwerte müssen als leere Fremdstrings 
dargestellt werden, da "undefiniert" als T2ilwe:,:,t verboten 

ist. 

11 undefiniert 11 Die Liste der Teilwerte ist leer. 

2n agenspez1t1sche 
Optionale Spez. zum I<ommando ERZEUGE 1 

1! ~ J'.>" • t" Voreinstellung: uno_e _1_ inier 
' 

Einschr2nkung: 

\</irkung: 

.l-ill Gee;ensatz zur QUELLE 1.-,1erden die TEIL\-JE:lTE nicht 

verkettet; sie bilden vielmehr eine (eindimensionale) 
Liste, aus der einzelne 3lemente ause;e\·J2hl t werden. 

Lnthält die Liste zu wenig Eler1-2nte, so wird cn 3telle 
eines nicht vorhandenen der letzte Teilwert genommen; 
TEIL\I~RTE= n undG finiertn t,Jird wie TEILVJJ~RTE= 11 leerer String11 

behandelt. 

----·-------------------------------
Til Ur'.J :;r,(,L'm 



'Spezo...l.frirt: 

n 

EHFOLG 

HEHLER 1 

ERZEUGE 
KRITERIUM 

Auswahl- oder Abbruchkriterien 

Index im Falle INDIZIERUNG, 

Wiederholungsfaktor im Falle SCHLEL'E 

Abbruchkriterien für SCHLEIFE 

(4) 
'-...Y 

''undefiniert'' bedeutet soviel wie 1 . 

Mehrere Angaben sind durch ApostroDh zu trennen. 

'. ,;r,.aqr-)w,r,t:z1: >rS? · 

Optionale Spezifikation z. !(do. E~,'ZEUGE \1.10r,:;;_r._s+.t'! • 11 
f • un.dcfiniGrt 11 

\•li r~ 11n~: 

Die Bedeutung richtet sich nach clem rf:ODUS: 

MODU3::;INDIZIERUl'TG: 

Als Kriterien sind nv_r ne.türliche Zahlen zulässj<~, uie 2-ls 
Ind~.zes eine Auswahl von 1I1eil1-verte:n der S-,;_)ezifik2ticn 
TI:ILV-IERI':8 bev1ir}cen& 

Abhänsig von der ii.nze.hl der ~:-1atzhalter unrl.. 1.l1EIL:_:JE~RTE 
entstehen mehrere Brfse-onisse, c5-enen der Ecihe nc.ch je 
ein 1leil·vJert von !CRI~El:'~IlHl u:::id einer von ZIEL Zußeordn0t 
werden.Cl 
Bezeichnet der bGtreffende Teilvrert von ZIEL einen internen 
l'Jamer:, so ist clie entsprechende Angabe zu KRii1~~~?IDl1 bedeu­
tungslos; in den Fi,illen KOrfii'::ANDO und BEREICH steuert sie 
d.ie Anzahl der Ausführungen: 

n Die l~usi'ührung E:>rfolgt n mal„ 
ERPOLG Die Ausführung trJirc3_ .so lange uiederhol t, bis 

sie erfolgreich celing.t. 
HEHLER Die Ausführung 1,1j.rcJ. :solange 1-vieC_0rhol t, ·wie 

sie fehlerfrei gelingt. 



ERZEUGE 
MODUS 

, 1 ~ 
\i MODUS ij Art der Interpretation von T:SILW. und K"1:U~ 

---~'==~----=~ 
'Spez • ...\,/ert: 

ANZAHL 

INDIZIERUNG 

SCHLEIFE 

Die Anzahl der TEILWI:;RTE wird ermittelt. 

Durch KRI'f'ERIUl-'I were.en einzelne 'rEILWERTE 

zur lfodifikation der QUELLE ausgewiihlt. 

Die QUELLE wird der Reihe nach du:::-ch alle 

TEILWER'I'E modifiziert; Kt{ITERIUM beeinflußt 

die Bearbeitung jedes Ergebnisses. 

"undefiniert" bedeutet soviel wie INDIZIERUNG 

(an1agen:pez111sc e 

Optionale Spezifikation z. Kdo. ERZEUGE !'.Jo rein~te1 lung: 11 undefiniert 11 

Einschränkung: 

Wirkung: 

TR 40 Llociwm 

ANZAHL: 

Die Anzahl der Teilwerte von TEILWERTE wird allen unter 
ZIEL angegebenen internen Na• e~ zugewiesen„ 
Von den restlichen Spezifikationen wird ledi5lich 
PROTOKO:r.L ausgewertet. 

nrnIZil':ii'UNG: 

Ist p die Anzahl der (verschiec!.enen) Platzhalter von 
QUELLE, so werden die ers"cen D Teilwerte von KRITERIUM 
als Indizes aufgefaßt, die die einzusetzenden p TEIL\-JERTE 
ausl·1E.ihlen„ Das Ergebnis wird gem?iß der ersten ZIEL-Angabe 
,,-1eitervera.rbei tet.. \:Ju:cden bei ZIEL mehr als eine oder bei 
Kl"fIT:SRiill11 mehr als p Anga-1.)en gemacht, 1.,1ird solange analog 
weiterverfahren, bis alle Angaben ausgewertet sind; dabei 
wird ggfo von der zuerst ersch5pften S~ezifikation der 
letzte Teilwert • ehrfach genommen~ 

SCI{LJEIFE: 

Sei p die Anzahl doi· ~r?latzhal ter und k das I'-'iaximum d.-=:r 
A h-1 1 ~· " d 17 • · • " " - -nza en c er 1.:iie.1e unr J\TlT.:erJ_en, c_ann weraen in einer 
Schleife (1::oi.,;:k) die TEILWEidE der l"osition i bis i+(p-1), 
o.lso immer p TEIL\'I:2~RTE der Peihe nach, für die :Platzhalter 
ein.gesetzt" Da„s Ji:rgebnis wird ci.em i-ten ZIEL zugeordnet; 
das i-te }CRI~-F6RIUM beeinflußt die Ausführungo 
Ist die .iinzahl der Ziale und Kriterien varschieden, so 
wird von der zuerst ersch~pften Spezifikation der letzte 
1l1eil\"1ert mehrfac.::l genorauC?:n„ 



ERZEUGE 
MAL 

fr,iAL 1] Definition eines Zeichens ccls Hal @ 
___ ....;11.==~=-==''!---------~--------------
>pez,-1·/crt: 

z 

/z 
/z•/ 

n 

Angabe c;enau eines Zeichens 

Im l'\ormalstring verüotene Zeiche:1 ~-::onnen 
als Fremdstring ant;egeben werden. 

Angabe des Zentralcodewertes Ces ßewünsch·ten Zeichens 
(n~-16) 

"undefiniert" bedeutet soviel wie 53 (Zeichen FL) 

---------------------------,-,,"",,1ce,occcc2:ffc:::i:·-------­

Optionale Spez. zum Kommando i::qzEUG:S !v,ir;;in~t~11:Jr.q: 11 undefiniert" 
------------------------··-------------
Eir:schrzinkung: 

,iirkung: 
Wird im Text ein I1al c,;e.:·unde;,,, so richtet sich der Verlauf 
der weiteren Interpretation nach dem da~auffolg0r1den Zeichen. 
Im folgenden sei das Mal durch§ dargestellte 
O:[ l'nd .:1 '/; riren al~ <~wi 110+1~ ~me-n ~nnrrll" l"o ei· na" so u vt. " ._,.., ,:, ..... _,.. i::> ,..., l.,.,L ~ o·''" CdH~l< - .l.. J..i..o _L.L ·- , Ce ~·-..,..,; 

eingeklammerten 3trings \-.rerden Male nur erl-ca.r:nt, 1-.;enn sie 
1.veitere, geschachtelte 3tr-ingklammern ein.leiten. Das 
üußerste i(lammern?aar VIird entfe=-nt„ Auf 6.ierse ::leise kann 
das Ergebnis r:12.le entl1e_J_.t;en, die erst bei einer n.::.:.c:1folgendcn 
Verarbeitung wirksam werden~ 

§+ urJl. §+ ·,_...iirJ'::on als E'orrJ.elklamm.ern.. :Ji.o 
§+<Foi--rnel> §+ wird durch das Ergebnis d.f:r 
der <~'ormel> ersetzt„ Eine formel karn1 
Formelklammern enthalten. 

:'3oichc,Efolgo 
Intern:retation 
in.e weiteren 

§! definiert :--1inen Platzhalter dor- For:n ~! <Zeichen> .. 
Mit gleichem <Zeichen> benannte ?latzhnlter werden durch 
gleiche T~ILHETITI•; erso·:;zt „ t~1ie Ii.uswahl üer TEII/)EHTB rich-
tet sich nach der.i MODTJS unc=L evtl„ KRI~2~·~nIJI1„ 

F·olgt dem I~al ej_ne Ziffer, so ,1ird eiDe genau 6reistelligo 
Zahl n er-\'Ja:ctet (o f n ~ 25:~ ) .. §n \:Jircl durch da:=. Zci~hen r:1it 
dem Zentralcodewert n ersetztö 

In ;:-:)_llon anderen Hl5llen wird Cias Vial bei ,2inor- nachfol[-;02cl0n 
Ausführung des ~rr;0bnissen al.:3 ~~~or:1B.anc~o.folge zum Flucht­
symbol. 



ERZEUGE 
PROTOKOLL 

F· " '"·" " ~ ,l. 
I' '1 ® Steuerung der Protokollierung il PROTOKOLL 11 

--~~.....,,~....,.,.,.,,==~'-----------~-----------------
Spez.-Hert: 11 f' . 

11 unde·1n1ert Abgesehen von einer kurzen Vieldung der 
r,IV-Nummer des Operators und der benötigten 
Rechenzeit uerden nur Fehlermeldungen und 
Warnungen ausgegeben. 

&Z 

A 

K0 
KH 

( 0 

Unterdrückung der feitmeldung 

Ausführliches Protokoll 

Zusätzliche Protokollierung auf Konsole 
Keine Ausgabe von ~arnungen 
.Qbjektprotokoll :,ur in Fehler- und Testfällen 
vo~1 Interesse ~ 

Mehrere Angaben sind durch A0ostro0h zu trenner-. 

r 2nJ_-'.'-::ier:~riczi. i ,_'.:,c!:,-,5- ·" 

Optionale Spez. zum Kommando EliZEUGE !1-ic:r;:·in.~.::r )_],_Jl'J: II undefiniert 11 

' 
Ei rischr3nkung: 

Wirkung: 

Durch die Angaben wird de:r· Grace der Frotokollieru:cg 
beeinflußt: 

Soll sich ERZEUGE völlig stun1m verhalten (abgesehe:c von 
Warnungen und Fehlermeldungen), so ist -i'ROI10E:OLL~&.z 

anzugeben. Ein ausführliches Frotokoll '.Ürd dssegen durc21 
Angabe von A angefordert. 

Die J\.usgabe von VIarnungen läßt sich durch =zw unterdrücken. 

Im Eormalfall werden in Gespräch nur ::;'ehlermeldungen 

und t'Jarnungen auf Konsole ausc;egeOen; \·1ird ein ausführliches 

Frotokoll auch aur J{onsole ge1.,ri5.nscht, ist zus~{tzlich K0 
anzugeben. 

Eine Angabe von 0 i:::;t nur sinnvoll, ;,.,ien:1- das I·rot:;okoll 

zwecks r·eh.lerverfolgung \1eite:rgnr0icht ~.-Jerden soll. 

Fehlermeldungen lassen sich selbstverständlich nicht 
unterdrücken. 
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PROGRAMM BIBLIOT.HEK RZ UNI BOCHUM 

Konstruktionsbeschreibung ß(i).El, 18 

Programm-Thef!la: ,1 Stumme" Version von F& STOP 
· 1'nc.-'.ic.rne 

.. F&STOP 

An alle FTN-PrograITme wird intern F&STOP anmontiert und bei 

Auftreten einer STOP- oder PAUSE-Anweisung aufgerufen. Da­

durch druckt z. B. jedes FTN-Programm vor der eigentlichen 

Endemeldung das Wort STOP aus, was oft nicht erwünscht ist. 

Die F&STOP-Version der Bibliothek UNIHIP (Träger LFD) unter­

drückt die Worte PAUSE und STOP, ni.cht aber eine etwa angegebene 

Literalkonstante. 

Durch 
PAUSE '(Text)' 

läßt sich so leicht ein Text ins Prottokoll absetzen; 

STOP 

bewirkt stillschweigendes Beenden des Programmlaufs. 

K 

' 
" I' 

1 
II 
'I I, 
1 1. 

i 
1 

l 
.i 

11 

1 
II 
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8 (2) ,E 2 • 0 7 B ' 

1 
' r, 

1 

Prngramm-Thema: Kenndaten (SSR 4 O) 
für Alaol- und Fortrannroaramme 

GU edorung; 
----------- 1. ZWECK DES PROGRl,Ml'8 

Z, AUFBAU 

2.1 Programmiersprache 
? • 2 programmierforrn 

-- .. - - - - -

1. Zweck des Programms 

3. HANDHABUNG 

3. 1 Deklaration 
3,2 Aufruf 
3,3 Speicherbedarf 
3.4 Zeitbedarf 

rrog.-u2me 

KENDAT 

4, ,RBEITS'wEIS[ 

4. ', \/erfahren 
4,2 Giiltigkeitsbereich 
4,3 Genauigkeit 

5, tEHlERBEHANDLUNG 

KENDAT liefert Kenndaten des aktuellen Abschnitts und Operator­

laufes in für Algol- und Fortran-Programme aufbereiteter Form 

aus. Die Information wird in einen Common-Bereich mit dem Namen 

KENDAT abgelegt. 

2. Aufbau 

2. 1 Programrr.iersprache T./\S 

2.2 Programmform: procedure 

bzw. SUBROUTINE 

bzw. rekursive Funk-

in ALGOL 

in FTN 

tion oder Routine in BCPL 

3. Handhabung 

3.1 Deklaration: 

a) in Fortran nicht nötig 
b) in Algol: procedure KENDAT; code_; 
c) in BCPL: EXTERNAL KENDNr: B. KENDAT, B. KENNDATEN 

3.2 Aufruf: 

a) in Fortran: 
b) in Algol: 
c) in BCPL: 

3.3 Speicherbedarf: 

292 Befehle 

CALL KENDAT 
KENDAT; 
B. KENDA'l' ( ) 

7 Ganzworte Konstanten 

154 Ganzworte Arbeitsspeicher 

1 
Der Common-Block, in den die Information abgelegt wird, 

1 

muß folgenden Aufbau haben: 

a) in Fortran: 

i 

COMMON/KENDAT/NKSB, NBGB, NTSB, NPSB, 
NDRS, NSBG, NRZS, NANR, NTYP, NGNR, 
NSNR, NKSPMX, NTSPMX, NP SP/1X, 

r 

1 

j 

II 
1 

'I 
' 

L /2 --=~~~---------~--.........:i 
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NOLNZC (12) , NFKZ ZC ( 6) , NBENZC ( 30) , 
OLN(3), FKZ(2), BEN(ll)) 
NBKZl (6), NBKZ2 (6), NBKZ3 (6), 
NBKZ4 (6), 
BKZl (2), BKZ2 (2), BKZ3 (2), BKZ4 (2), 
NRKSP, NRTSP, NRPSP, 
MV (2), KENN (2), MVOP (3), DATUM (3) 

b) in Algol: 

common KENDAT 

integer NKSB, 
NSBG, 
NSNR, 

NBGB, NTSB, NPSB, NDRS, 
NRZS, NANR, NTYP, NGNR, 
NKSPMX, NTSPMX, NPSPMX; 

integer array NOLNZC [1: 12] , NFKZZC 11 :6] , NBENZC 
OLN [1 :3], FKZ [1 :2], -BEN [1 :6J], 
NBKZl, NBKZ2, NBKZ3, NBKZ4 [1:6], 
BKZI, BKZ2, BKZ3, BKZ4 [1: 2]; 

j_nteger NRKSP, NRTSP, NRPSP; 

c:i:..:n=-t=-e=-g-=e-=r'----'a"'r"-"-r-"a"'-y MV , KENN [ 1 : 2 J , 
MVOP, DATUM [ l: 3] ; 

Dabei bedeuten: 

(X ) NKSB 

NBGB 

NTSB 

NPSB 

NDRS 

NSBG 

NRZS 

NANR 

NTYP 

NGNR 

NSNR 

Kernspeicherbedarf des Abschnittskommandos 

Bandgerätebedarf 

Trommelspeicherbedarf 

Plattenspeicherbedarf 

Druckerseitenschranke 

Speicherbedarfsgruppe 

Rechenzeitschranke (in Sekunden!) 

Auftragsnummer 

Typ des Eingabegerätes: 

2 -- Sichtgerät 

O = Fernschreiber 

15 - Lochkartenleser 

14 Lochstreifenleser 

Gerätenummer 

Stationsnummer 

NKSPMX bisher maximal benötigter Kernspeicher 

NTSPMX 

NPSPMX 

" 

" 

" 

" 

" 

" 

Trommelspeicher 

Plattenspeicher 

[1:30] , 

/3 
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NRKSP restlicher zur Verfügung stehender Kernspeicher 

NRTSP " " " " Trommelspeicher 

NRPSP " " " " Plattenspeicher 
(in K Ganzworten) 

Diese Zahlen sind normale Integer-Größen, je nachdem, 

ob KENDAT von Algol oder von Fortran aus aufgerufen 

wurde, nach Algol- oder Fortran-Konventionen. 

NOLNZC 

NFKZZC 

NBENZC 

NBKZl 

NBKZ4 

OLN 

FKZ 

BEN 

BKZl 

BKZ4 

MV 

KENN 

MVOP 

DATUM 

Operatorlaufname 

FKZ des Abschnitts 

BEN des Abschnitts 

Das l. Benutzerkennzeichen des Abschnitts 

Das 4 . Benutzerkennzeichen des Abschnitts 

Diese Felder sind Integer-Arrays, in die 

der Operatorlaufname etc. abgelegt wird, 

und zwar jeweils ein ZC-Zeichen als Integer­

Zahl pro Ganzwort (immer entsprechend den 

Konventionen der Sprache des aufrufenden 

Programms) 

Operatorlaufname 

FKZ des Abschnitts 

BEN des Abschnitts 

Das 1. Benutzerkennzeichen des Abschnitts 

Das 4. Benutzerkennzeichen des Abschnitts 

Die Maintenance-Version 

Ein Rechenzentrum-spezifisches Kennwort 

MV-Nurruner des Operators vom Montiere-I<ommando 

Tagesdatum in druckfertiger Form 

Diese Felder sind echte Strings, und zwar beim 

Aufruf von Algol aus Algol-strings, beim Aufruf 

von Fortran aus Fortran-strings (im Sinne von 

string-handling) 

/4 
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Dabei ist noch folgendes zu beachten: 

Die Angaben unter BEN= und FKZ= werden immer mit Leerzeichen 

aufgefüllt, d. h. NBENZC und NFKZZC sind mit der Zahl "175" 

aufgefüllt, alle anderen Felder unter~) sind mit ''O'' aufge­

füllt. 

4. Arbeitsweise 

4.1 Es werden die Kenndaten des SSR 4 0 benutzt, die BKZ's werden 

mit dem SSR 253 32 (IS=4) erfragt, das Datum mit dem SSR 4 32 

(T=2), die restlichen zur Verfügung stehenden Speicherberech­

tigungen mit dem SSR 4 28. Dabei ist noch zu berllcksichtigen, 

daß der Wert von NRKSP in Algol meistens kleiner ist als der 

Wert, den die Prozedur MEMORY liefert, da der aktuelle Wert 

des Freispeicherpegels nicht berücksichtigt wird, d. h. NRKSP 

hat als Wert den tatsächlichen freien Kernspeicher, der z.B. 

durch ein neues Gebiet belegt werden kann, während MEMORY den 

Wert liefert, der durch ein neues Algol-array im Freispeicher 

belegt werden kann. 

Bemerkung: Für BCPL-Aufruf gilt für die Ablage der einzelnen 
Größen dasselbe wie beim Fortran-Aufruf. Das heißt 
also, die Zahlen werden als Festkommagrößen abge­
legt, die Strings als Fortran-strings. 
Wird KENDAT als Funktionsprozedur aufgerufen, so 
i.st der Funktionswert. die Anfangsadresse des Common­
Bereiches (besonders für BCPL-Aufrufe gedacht). Die­
se Anfangsadresse steht für BCPL-Programme aber eben­
so in der Zelle mit dem Namen B.KENNDATEN (Halbwort, 
während alle anderen Größen auch für BCPL in Ganzwor­
ten liegen) . 

Speziell für BCPL wurde noch eine Anzahl von Kontaktnamen geschaf­

fen. Es gibt folgende Kontaktnamen, deren Bedeutung aus den vorigen 

Seiten ersichtlich ist: 

NKSB, NBGB, NTSB, NPSB, NDRS, NSBG, NRZS, NANR, NTYP, 
NGNR, NSNR, NKSPMX, NTSPMS, NPSPMX, NOLNZC, NFKZZC, 

NBENZC, OLN, FKZ, BEN,NBKZl, NBKZ2, NBKZ3, NBKZ4, 
BKZl, BKZ2, BI<:Z3, BKZ4, NRKSP, NRTSP, NRPSP, BMV, BKENN, 
MVOP, BDATUM, 

/5 
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Größen, die Zahlen enthalten, können dabei z.B. so angesprochen 

werden: NKSB!l , da die Kontaktnamen die (Ganzwort-) Adresse der 

zugehörigen Größen enthalten. 

Strings sind normal unter dem Kontaktnamen anzugeben. 



PROGRAMMBIBLIOTHEK RZ UNI BOCHUM 

Benutzungsbeschreibung 
Programm-Thema: Aus führun:1 von vorrangigen PS-Kommandos in 

einem Operatorlauf 

Gliederung: ----------- 1, ZWECK DES PROGRAMMS 

2, I.UFBAU 

3, HANDHABUNG 

3.1 Deklaration 
3,2 Aufruf 
3,3 Speicherbedarf 
3.4 Zeitbedarf 

8 (Z) ,ES .02 
rrog. r-iame 

KOMMDO 

4. ARBEITSWEISE 

4.1 Verfahren 
4.2 Gültigkeitsbereich 
4.3 Genauigkeit 

B 

2.1 Programmiersprache 
2 .z programrnierform 

5, ,EHLERBEHANDLUNG._ 
. 

1. ZWECK DES PROGRAMMS 

Das Unterprogramm ermöglicht es, von einem Operator aus 

Programmiersystem-Kommandc:s ausführen zu lassen und dann den 

Operator fortzusetzen. 

2. AUFBAU 

2.1 Programmiersprache: TAS 

2.2 Programmierform: 

3. HANDHABUNG 

3.1 Deklaration: 

a) in ALGOL6O: 

b) in FORTRAN: 

c) in COBOL: 

d) in BCPL: 

e) in TAS: 

3.2 Aufruf 

a) in ALGOL6O: 

b) in FORTR/\N: 

c) in COBOL: 

d) in BCPL: 

e) i.n TAS: 

Prozedur 

procedure KOHMDO(X); code; 

nicht nötig 

nicht nötig 

EXTERNAL KOMMDO: B.KOMMDO, B.FLUCHT 

NONREC 12'.B.KOMMDO 

EXTERN KOMMDO, 

KOI-'.MDo(s [,LABl [,LAB2l]); 

CALL I<OMMDo(s [,LABl [, LAB2j] ) 

ENTER TAS I<OMMDO US ING S [LABl [LAB2]]. 

tl. KOM1·1DO (S ,LABl, Ll~B2) 

SFB K0/'0L\1DO, 

dabei muß in RA die Anfangsadresse eines / 

Versorgungsblockes stehen, der folgendermaßen 1, 

aufgebaut sein muß: 



- 2 - BO.E5.02 J3 
KOMJViDO 

ss 
PZ 

TADR = 

LNG = 

Ll = 

L2 -

1 
2 0 ss4

1 

i 

i 2 TADR LNG 

1 
1 2 Ll zv 
' ! 2 L2 zv 

Sprachschlüssel= 8 für TAS 

Parameterzahl (l~PZ~3) 

lpzs 
! 

Anfangsadresse des Textes, muß Ganzwortadresse sein. 

Anzahl der Oktaden (LNG~720) 

erste Fehleradresse 

zweite Fehleradresse 

zv = Zusatzversorgung (muß= 6 sein, wie in Fortran fllr Labels) 

Ist PZ<3, so kann das vierte Ganzwort fehlen, 

ist PZ=l, so kann auch das dritte Ganzwort fehlen. 

Der Versorgungsblock kann schreibgeschützt sein. 

Bedeutung der Parameter: 

LABl, LAB2 sind Fehlerlabel (siehe 5. Fehlerbehandlung) 

S steht für den Text. S kann folgendes sein: 

a) in ALGOL60: ~) ein String, in Stringquotes eingeschlossen 

pl ein Feld, auf das ein Text eingelesen wurde 

tl ein Feldelement,ab dem ein String beginnt 

6) ein Feld, auf das im A-Format eingelesen 

wurde und das genau 80 Zeichen enthält. 

b) in FORTRAN: <'.'\_) eine Literalkonstante 

fl eine Variable, auf die im A4-Format einge­

lesen wurde 

,'-) ein eindimensionales INTEGERil'A oder REAL*4 
u 

Feld, das eine Literalkonstante enthält. 

b) ein LOGICAL*l F'eld, das je Element ein 

Zei.chen enthält. 

- 3 -
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c) in COBOL: i:Xi) alphabetisches Feld 

0) alphanumerisches Li teral 

'() alphanumerisches Feld 

BO.E5.02 B 
KOJ1I1DO 

(Die Felder müssen elementar sej_n) 

d) in BCPL: i:,.n--:::r ('-1-..,...· • d·· c,t . -1:-:r, l-::i1•,., '"'Y' ..i..a~t J. n ne -1:SvJ:. _J-_._) L,..L ing' 1 ie 1.) rins ,:,.~.1..ce Co..~ I V.-.1..S l, 1.., .~ - V. r 
ersten Oktade auch im gesamten ersten Wort stehen. 

e) in TAS: eine Oktadenfolge, die auf Ganzwortgrenze 

beginnt. 

3.3 Speicherbedarf: 

320 Befehle 

9 Ganzworte Konstanten 

79 Ganzworte Arbeitsspeicher 

4. ARBEITSWEISE 

4.1 Verfahren 

Es wird ein Startsatz für den Entschlüßler aufgebaut, und 

dieser mit einem zufälligen Operatorlaufnamen gest2rtet. 

Vor den Text w.ird ein Fluchtsymbol gesetzt und es wjrd eine 

Fluchtsymbolverweisliste (FLULI) erstellt. Ist das zweite 

Fehlerlabel angegeben, so wird zusätzlich nach dem Kommando 

(im selben Entschlüßlerlauf) noch das Kommando SPRINGEFE2 

ausgeführt. 

SPRINGEFE2 ist eine Kommandoprozedur, die bewj_rkt, daß bei 

einem aufgetretenen Fehler während der Au.sfü!1rung des Komman­

dos (z. B. Operatorlauf mit Fehler beendet) der Wahlschalter 

WS1 gesetzt und .sonst gelöscht wird. Dieser Wahlschalter wird 

nach Beendigung des Entschlüßlerlaufes abgefragt flir die Feh­

lerbehandlung (siehe 5.) und dann ~ieder auf seinen ursprling­

lichen Zustand gebracht. 

1:n T:S~;pL sind variable Parameterzahlen ni8~t mjglicl~; der Auf­

LAB1, LAB2 bedeu-

tet. bi~~r Null jedoch Undefini0rt~ 
- 4 -
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4.2 Gültigkeit: 

BO.E5.02 B 
K0MI'lDO 

Für die Zeichenzahl LNG des Textes muß gelten: l~LNGb720. 

Erlaubt sind alle Zentrnlcodozeichen (Ignores werden entferr1t); 
zusiitzlich orlaubt sind Erf;atzdarstellungen der Ji'orm 

<Ji\ls> {<Ziffer> 13 ent~Jprechend cler ~3yntax der Komrnand.osy)rQcLe 

mit der ~rweiterung, daß auch Steuerzeichen (<6Lf) so dar­

gestellt werden k6nnen. 

<Fls:>( und <Fls)] vrirken als Stringklammern: Innerhalb eines 

so eingeklammerten Strings wird, c1bgesehen von ·11eiteren, 

geschachtelten f;trine;klammern, <Fls> nicht erkannt. 

Das äußerste Klammer:1aar wird entfernt. 
5. FEHLERBEHANDLUNG 

Es gibt zwei verschiedene Arten von möglichen Fehlern: 

1. formale (Versorgungs-)Fehler: 

a) falsche Zeichenzahl (LNG~O oder LNG)720) 

b) falscher Parametertyp 

c) Entschlüßler nicht startbar, da Operatorlauf­

Verschachtelung bereits zu tief oder aus ähnlichen 

Gründen 
d) falsche Klammerstruktur von Fls und Fls 

e) fitartsatz für PS2,ENTSCHL v1ird zu lang 

2. Fehler bei Ausführung des Kommandos 

(z. B. Operatorlauf mit Fehler beendet) 

Tritt einer der Fehler unter 1. auf, so wird zunächst 

ausgedruckt: 

K O tf MD O: FEHLERHAFTER AUFRUF 

Ist dabei das erste Fehlerlabel nic~t angegeben • Cer der 

2. Parameter vom falschen Typ, so wird ansch'ießend aus­

gedruckt: 

KOMM D O: KEIN FEHLERLABEL VORHANDEN 

andernfalls wird auf das erste Fehlerlabel. gesprungen. 

Bei einem Fehler 2. Art wird auf das zweite Label gesprun­

gen, falls es angegeben wurde, sonst wird KOMMDO normal 

beendet. 
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6. ERGÄNZUNG 

E0.}:5.0,2 B 

ECJ'-'If,IDO 

Der Text S darf maximal 250 Kommandos enthalten und maximal 

720 Zeichen. Welches Zeichen als Fluchtsymbol erkannt wird, 

ist umsteuerbar - voreingestellt ist das 

"KISSEN"( • = ZC-Wert 124). 

Umgestellt wird dieses Fluchtsymbol durch Belegen einer 

Common-Variablen mit dem entsprechenden Zentralcodezeichen: 

a) in ALGOL60 : 

b) in FORTRAN 

c) in COBOL: 

d) in BCPL : 

e) in TAS : 

common FLUCHT 

integer FLUSY; 

FLUSY . - (Zentralcode-Wert) 

COMMON/FLUCHT/IFLUSY 

IFLUSY = (Zentralcode-Wert) 

nicht möglich 

B.FLUCHT := (Zentralcode-Wert> 

FLUCHT= CZONE V, 
ABLAGE FLUCHT (VO) , 

FLUSY ASP 2/G, 
AEND (VO) , 

BA (Zentralcode-Wert), C FLUSY, 

Das erste Fluchtsymbol des Textes darf aus Kompatibilitäts­

gründen zu älteren Versionen von KOMMDO fehlen. 



PROGRAMMBIBLIOTHEK 

Konstruktionsbeschreibung 

'"w2cc-Thcma: Ausführung eines PS-Kommandos durch 
Entschlüßlerstart 

RZ UNI BOCHUM 

B!ll.ES.O2 

KOMMDO 

Aufrufbar von ALG6O-, FTN-, COBOL-, BCPL- und TAS-Programmen. 

Maximal 3 Parameter: 

1. Text des PS-Kommandos 

2. Fehlerlabel für den Fall eines Versorgungsfehlers 

oder wenn PS&ENTSCHL nicht startbar 

3. Fehlerlabel für den Fall eines Fehlers bei der 

Kommando-Ausführung 

Arbeitsweise: 

a) Übernahme des Text-parameters (evtl. Sprung auf Fehlerlabel) 

b) übertragen Text in Startsatz für PS&ENTSCHL 

c) Eintragen FLULI in Startsatz 

d) Start PS&ENTSCHL mit SSR O 4 

e) evtl. Sprung auf 2. Fehlerlabel 

K 

Es existiert außerdem der Eingang KOM.MD2, der genauso wie l<OMMDO 

versorgt wird, bei dem der Entschlüßler aber nicht mit SSR O 4, son­

dern mit SSR O 8 gestartet wird. 

Da in diesem Fall die Endebehandlung des Operators umgangen wird 

und somit Fehler auftreten können, die der "Normalbenutze..r" nicht 

interpretieren kann (kein Leeren der E/A-Puffer etc.), wurde dieser 

Eingang nicht in der Benutzerbeschreibung erwähnt. 

Wird das 2m :FehleTlGbel benutzt, E?O mu?. den Entscbli.iß1sr die 

', ,,_. :: ;.,! ! ··- 1/1 /,.,,,\ 

'' ·• ' ,. 1 

. \,! ,'.\ '.-
'. , ~ . 

'·· 1 

. , 

1 
1 



PROGRAMM BIBLIOTHEI< RZ UNI BOCHUM 

Benutzungsbeschreibung 

? r:::i0 r 2m:n-Thcr:12: 

Löschung einer über symb. Gerätenr. identifiz. Datei 

?~ 1 Progr2.rnmiusprache 
2~2 progr2mmierform 

... 

3.1 Dcklu0t~or: 
3.2 Aufruf 
3.3 SpricherbeG,:rf 
3.11 Zeitbedc1rf 

8Ql,E2. 13 

LOEDAT 

'+., Jc:rf2hren 
4.? G::Jtiqkrit~hrrcich 
~.3 Ger:rnigk1:it 

5. rEKLERßEHPiDLUNG 

1. Durch Angabe der symbolischen Gerätenummer, die im Starte­

Kommando ei.ner Datei zugeordnet wurde (Spezifikation DATEI = .. ) 
wird die angegebene Datei gelBscht unter BerUcksichtigung einer 

eventuellen GV-t~ummer. 

2. 1. TAS 

2.2. procedure 

3. 1. in Algol: proccdurc LOEDAT(X); code; 

in Fortran: ALGOL EXTERNAL LOEDAT 

3. 2. als eigentliche Prozedur 

In Algol: LOEDAT ( 15 ,nARK) ; 

15 = Ger~tenumrner (auch Variablen zulässig) 

B 

1 

MARK - Marke, auf die ~esprunqen wird bei einem FehlerJ 
. . . . !, 

darf auch fehlen - dann wird bei Fehler normal 1 
fortgefahren. ri 

4. 1. 

3. 4. -

rnit 

3.3. 26 Ganzworte 

SSR 253 4 wird die Datei, der die C•.ngegebeni2 syrrcbolische 

~ 

r1i 

ll 
II 
il 

~ ,

1 

Gerä tenurnrner ilT. Sta.rte~·Kornmando zugeordnet wurdE?. r gelöscht. H 

Dnunu;1er-Angaben \/llerc1c--;n dabei berücksichtigt~ Die D2,tei muß ij 
vcn der Bearbeitunq abg!?rneldet sein (siehe CLODA / CLOSE) /! 

II 1 1 

: ,,! :::: :::::::: ti 
~ 1· ..,. i ,i :i; g 5. Es werden alle SSR- und sonstiqen FeL":ler abgefangen„ Ist ein J/ 

·~ Q ~ 

1 
Fehlerlabel als zweiter Parameter angegeben, so wird im Falle ~ 

~j 

eines Fehlers dieses angesprungen, sonst h 1ird irn!:'.er normal fort- ~ 
&~. -·"r,~L~;~ t z t ;~~ E:Wtt?Wr~='""~~~-=ic~· ==~"'j 
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PROGRAMM BIBLIOTHEK RZ UNI BOCHUM 

Benutzungsbeschreibung BQ).co.os 
Programm-Thema: 

N D A T E I 

Gliederung: 1. ZWECK DES PROGRAifü 3. HANDHABUNG 

3.1 Deklaration 
3.2 Aufruf 

4. ARBEITS,iElSE 
-----------

2. AUFBAU 
4.: Verfahren 

2.1 Progr3mmiersprache 
2~2 programmi.erform 

3.3 Speicherbedarf 
3.4 Zeitbedarf 

4.2 G'.iltigkeitsbereich 
4.3 Genauigkeit 

5. FEHLERBEHANDLUNG 

1. Zweck des Proaramms 

NDATEI macht eine Datei, die nicht im Starte-Kommando unter 

Datei= ... angegeben ist, fUr alle Algol- und Fortran-Routinen, 

die eine Datei mit symbolischer Gerät:.cn1.:r:1rLJer ansprechen, zu­

gänglich. 

2. Aufbau 

2.1 Programmiersprache: TAS 

2.2 Programmform: 

3. Handhabung 

3.1 Deklaration: 

3.2 Aufruf: 

Bedeutung der Parameter: 

a) in Algol: 
b) in Fortran: 

a) in Alqol: 

boolea n procedure 
integer function 

boolean' 'procedure' NDATEI (SGNR, 
DTN, PASS, D11/N) ; ' cod e ' ; 

b) in Fortran: 
nicht nötig 

a) in Al.gol: 
z.B. : 

In booleschen Ausdrücken, 

'if' 'not' NDATEI 
0, ' ( 'DB' ) ' ) 'then' 

( "1 7, ' ('DATEINAME') ', 
'goto' FEHLER; 

b) in Fortran: Als Funktionsprozedur in 
arithmetischen Ausdrticken, z.B.: 
IF (NDATET (81,S1,52 ,S3) .EQ.0) G0T0 100 

Der letzte oder die beiden letzten Para­
meter können fehlen. 

SGNR symbolische GerätenwnrnE:r, unter der die Datei ansprech­

bar sein soll. 

Typ, a) in Algol: integer-Ausdruck 

b) in Fortran: integer* 4 Variable oder 
konstante 

B 

1 .,. 
1 

l 

1 

1 

~ 
1 

1 

~ 
1 

L~----'l 



DTN Dateiname, mit oder ohne Generations-Versionsnummer. 

PASS 

Syntax wie im Kommando, nur werden Leerzeichen nicht 

überlesen, sondern mit ausgewertet. Der Dateiname darf 

beliebige Zeichen enthalten, muß also kein Standardname 
sein. 

Typ: a) in Algol: Algol-string z.B. '('MAX')' 
oder array-Name, auf dem 

ein String steht. 
b) in Fortran: String oc/eY Li teral­

konstante. 

Passwort der Datei: Beliebige Zeichenfolge, maximal 

die ersten 6 Zeichen werden ausgewertet. Hat die Pro­

zedur beim Aufruf nur 2 Parameter, oder ist Pass=0 oder 

Leerstring, so wird kein Passwort angenommen. Typ siehe 

DTN. 

DEN Datenbasisname der Datei: beliebige Zeichenfolge, maxi­

mal die ersten 6 Zeichen werden ausgewertet. Fehlt der 

4. Parameter, so wird &STDDB eingesetzt. 

Typ siehe DTN 

3.3 Speicherbedarf: 

308 Befehle 

14 Ganzworte Konstanten 

10 Ganzworte Arbeitsspeicher 

3.4 Zeitbedarf: 

0. 5 msec 

4. Arbeitsweise 

4. 1 Verfahren: 

Es wird ein neues Dateilistenelement in den Startsatz, der 

in der Czone S&CL auf S&C1 ff. liegt, eingetragen. War noch 

kein Listenverweis der Datei-position des Startekommandos 

vorhanden, so wird eine Liste angeleg·to 

5. Fehlerbehandlung: 

Tritt ein Fehler auf, so wird beim Aufruf in Fortran als Funktions­

wert eine 0 übergeben, beim Aufruf in Algol der Wert 'FALSE'. 

Als Fehler sind möglich: 

a) Der Startsatz war bereits zu lang 

b) Es war kein Dateiname vorhanden 

c) Es war keine symbolische Gerätenummer vorhanden 

d) Eine vorhandene Generations-Versions-nummer war fehlerhaft. 

Bei richtiger Ausführung wird in Fortran eine 1, in Algol der Wert 

'TRUE' als Funktionswert übergeben. 
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PROGRAMM BIBLIOTHEK RZ UNI BOCHUM 

Benutzungsbeschreibung 
Programm-Thema: 

Benutzung der Spezifikation UEBWS(STARTE) 

1. ZWECK DES PROGRl.ei\S 

2. AUFBAU 

2~1 Programmiersprache 
2~2 programmierform 

3. HANDHABUIIG 

3o 1 Deklaration 
3.Z Aufruf 
3.3 Speicherbedarf 
3.4 Zeitbedarf 

rrog.-.1ame 

NUEBWS 

4. ARBE!1S1,E!SE 

4~ "1 Verfahren 
4.2 Gij!tigkeitsbereich 
4„3 Genauigkeit 

5. FEfllERBEHANDLUNG 

1. Zweck des Programms 
Auslieferung des UEBWS-Spezifikationswertes des STARTE­
Fommandos 

2. Aufbau 

2. 1 

3 . 

3. 1 

3 . 1 . 1 

3. 1. 2 

3.2 

3. 2. 1 

3. 2. 2 

3 . 3 

4. 1 

Prograrnrniersprac11e: TAS 
Programmierform: integer procedurc bzw. INTEGER 

FUNCTION 

Handhal::,ung 

Deklaration 

in 

in 

ALGOL: 

FORr:l1RAN: 

ir:!eger proc0dure NUEBWS; code:.; 

nicht nötig 

Aufruf 

in ALGOL: I:= NUEBWS; 

in FORTRAN: !{ = NUEBWS(o); 

(Der Parameter ist bedeutungslos, muß 
taktischen Gründen angegeben werden) 

Speicherbedarf ca. 20 Ganzworte 

Verfahren: 

aber aus syn-

Aus dem Startsatz in S&Cl wird der entsprechende Para­
meter geno:mrnen und fjr J,,_lgol evl ~ noch gev1andel t. 
Der Funktionswert ergibt sich wie folgt: 

UEB\iS (STARTE) 
11 undefiniertn 
n 
n BTR 
Br:I1R 

NUEBHS 
0 
n 

-n 
-100'.YJ 

8 

1 

1 

1 

1 
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i 

Benutzungsbeschreibung 

Prcgnu,-Theoe:Auswertung der Spezifi_kation DNUMJ\lER (STl,PTE), ,rng,-;;~~111D 

?. 1 Progr3mmierspr2che 
?.2 prog:2mmierform 

1. Zweck des Proc:rrarnrns 

3.1 Dekl<1ration 

3o3 Spr.icherbecJ2rf 
3. 11 Zeithed2rf 

't. ,·'r:rL~llren 
1,.2 Giiltigkrit3berrich 
i...,7:• r1r:rauiskc·it 

5. FE!lLERB[HANOLUNG 

Die Besetzung der Spezifikation DNUMMER ( STllRTE) wird ausge­

wertet. 

2. Aufbau 

2.1. Programmiersprache: TAS 

2. 2. Prograrnrnierfcrrn: INTEGER FUNCTICN 

3. Eandhabuno 

3.1. Deklaration: }n FOFTR.P,N nicht nctig' 

in ALGOL: inteq-e~ gocec~ure 1'Jt7Yi'!D ( Z) ; fortran; 

3. 2. Aufruf ni t gena1...1. einem Para:retE::r ,.,rcrr 'Typ INTEGERT$f4, 

int.E~c;er oder INTECER~2: 

m erhält den i;,,~ert k I wenn ei.ne Angabe DNUl'-'1i1'•iER = nUk gemacht 

~dar, _, 
" ' fall.s n durch DNCM1'1EP = kUn schoE ver~;eben 

i.st, den \·,:ert n sonst~ 

4.2. Gliltiqkeitsbereich 

Der Parameter muß rviischen 1 und 99 ein.schließlich liegen~ 

5. Fehlerbehandlung 

Ist der Parameter· von faJ.schern Typ oder negativ oder größer als 

99, so ist der Funktionswert Null. 

B 
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PROGRAMM BIBLIOTHEK R z UN l BOCHUM 

Benutzungsbeschreibung B0E1 . 06 

Pm ~r2mri-Them2: 
1·r:)q,-'i;):i,: 

Auswertung des Operatorlaufnamens in FORTRAN 0LNAllE 

r-;1;,,r,,run3: 
-

1. b/[CK DES rRDG~t.i-~\S 3, h t-::0~,t,tS :.! '.1G ,,. ~~'.-".ll~S."itlS[ __ :"":: - ~-- -- -· - -

1 

1 

' ' Dskluatinr. 4 •• \i.--:r'?hr•:r, 
f..UFR:1U >• ' 1. 3.? ;.\uf ruf ,., G:iltiakfit~~errich 

i\ 1 Prog r mnn i ersprache 3.3 Spei cherberl2.rf lt.) Gr,nnui Qkt:·it 

2 „2 prog r:mmier form 3.4 Zcitbcrfarf 

····· ,. FEHLERS EHA:iDLUIIG 
.. .. 

l Zweck des Programms 

OLNAME soll de•n Operator l2,ufn2111en (2pez .lLACF (2TARTE) ) 

FORTRAN-Programmen zugänglich machen. 

2. Aufbau 

2. l Proqrarnniersr racl:.e: TAS 

2 ~ 2 ~ Prograrrunierforrn: SUPR\'iUTINE 

3. Handhabung 

3. l. Deklaration des Programmes ist nicht nötig; cer Parameter 

muß ein Feld von mindestens 2 GW Länge haben (z. P. DIMEN8ION 

S (2) ) • 

3.2. Aufruf: CALL OLNANE (S) 

Nach dem Aufruf steht der IJaufname auf dem Feld S als 

String im Si.nne von Stringhandling (also nicht als Literal) 

zur Verfügung. 

B 

1 

: 

i1 
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PROGRAMM BIBLIOTHEK RZ UNI BOCHUM 

Benutzungsbeschreibung 

Progra.cm-Thema: Schreiben eines beliebigen Startsatzes in 
0in"' natei 

1. ldECK DES PROGRN•fö 

2~ A.urnw 

2.1 Progr2mmierspr2che 
2.2 progr2mmierform 

3.1 Dekl2ration 
3.2 Aufruf 
3.3 Speicherbedarf 
3.\ Zeitbedarf 

80 .ES ,03 
t·ng,-:i::.:rne 

RB&BASTEL 

L, lRSEITSJEISE 

lt.·. \J r:rfahren 

~.2 Gi;ltigkeltsbercich 
½.3 G~ncuigkeit 

5. FEHLERBEHANDLUNG 

1. Der Operator schreibt seinen Startsatz so in eine Datei, daß 

er für Algol- und Fortran-Prograrmne weiterverarbeitb2.r ist 

und startet danach evtl. einen angebbaren Operator mit Stan­

dard-Etartsatz„ 

2.1. TAS 

2.2. Operator 

3~1. entfällt. 

3 ~ 2 ~ Start durch definie:r_~tes Korrrnando 

3.3. 2K Ganzworte 

3~4. minirnal 

4 .1. Der Operator kreiert zunächst eine Datei: BASTEL&DNI'EI, RAE, 

Dl, U80~, P 

In diese Datei schreibt er sodann seinen gesamten Startsatz 

in folgender Keise: 

1. Satz: Anzahl der Spezifikationen (3-stellig, also im 

13-Format lesbar) 

2. Satz: Anzahl der Teilwerte der 1. Spezifikation 

(3-stellig) mögliche Werte: 

-1 Spezifikation= -STD-

0 Spezifikatior1 - 11 undefiniert'1 

N > o Anzahl aer Teilwerte 

B 

3. Satz bis (N+2) .Satz~ Parametertyp {3-stellig), dahinter die 

Zeichenzahl des Parameters (3-stellig), 

aahinter alle Zeichen des Pare-ureters, je· 

doch maximal 999 Zeichen. Ist der Parame 

- 2 -
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- 2 -

ter ein Fremdstring, so werden 

Zeilenwechsel als Oktade 255 

abgelegt. 

(N+3.)Satz: Anzahl der Teilwerte der 2. Spezifikation 

(3-stellig) 

etc. 

An Spezifikationstypen kann auftreten: 

Typ = 3 ' 4 , 5, 6 ' 7 und als Spezialtyp 2 

Typ = 3 tritt auf, wenn die Spezifikation mit NZ4 

definiert ist. Die Zahl wird dann irruner als 

5 Zeichen abgelegt, ist also z . B. direkt mit 

IS-Forrnat lesbar. 

Typ --- 7 Bei Fremdstring im Gebiet, der meistens-nur im 

Abschnitt vorkommt, wird zusätzli.ch die erste Zei­

le, wenn sie nur aus Leeizeichen besteht, entfernt. 

War das Kommando mit einem Eingang definiert, so wird nach 

Erstellen der BASTEL&DA'I'EI ein Standardstartsatz aufgebaut 

und mit diesem derjen.ige Operator gestartet, dessen Name auf 

der letzten Spezifikation als Spezifikationswert angegeben ist, 

(die letzte Spezifikation muß mit (NL, SN) definiert werden!). 

Dieser Startsatz ist der gleiche wie einer, der durch folgendes 

Starte-Kommando erzeugt würde: 

i::JSTARTE, OP, DUMP 

UEBWS 

DATEI 

AKTIV 

= 

= 

T-ALLES'F-NEST'A-NEST'C-TEIL, 

4095, 

99-BASTEL&DATEI (g.v), 

ALLE 

(g.v) ist die Generations-Versionsnummer der kreierten Datei 

BASTEL&DATEI. Tritt einmal oder mehrmals der Typ 7 (Gebiets­

fremdstring) auf, so ist der zuletzt angegebene 

/3 
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mit Gerätenummer 5 lesbar, als wenn er beim Starte-Kommando 

unter DATEN=/ ... angegeben wäre. War der Eingang> 50, so wird 

zusätzlich der 0peratorlaufname verändert, wenn das Kommando 

rekursiv gegeben wurde. Bei einem Eingang) 50 wird die Spezi­

fikation DUMP außerdem "undefiniert" gelassen. Als Spezifika­

tions- (Teil-) Werte sind bei der Kommandodefinition folgende 

Typen erlaubt: 
NL 
F 
STD 
N 
QN 
SN 
NZ4 
DT 
NDrr 

Der Benutzer muß selber dafür sorgen, daß die jedesmal neu kreier­

ten Dateien BASTEL&DATEI (g.v) wieder gel6scht werden, z. B. durch 

den Unterprogrammaufruf L0EDAT (99); (siehe B0.E2 .13). 

Außerdem steht der komplette Startsatz in unveränderter Form in 

den ersten beiden Achtelseiten des (evtl. kreierten) Gebietes mit 

dem prozeßspezifischen Gebietsnamen RB&BAS (1 K Länge, Träger= 

PLATTE), aus dem sich der TAS-Programmierer noch Informationen 

holen kann. 

Es gelten folgende Zuordnungen von Spezifikationswerten zu Typen, 

unabhängig davon, ob die jeweiligen Spezifikationsdefinitionen er­

laubt sind: 

TYP 

2 

3 

4 

5 

6 

7 

SPEZIFIK.ATI0NSWERT IM DEFINIERE-Kommando 

DT, NDT 

NZ4 

INU 

SN, QN, FZ, NZ, PZ 

N, F, 

F 

Dazu ist folgendes zu beachten: 

1. Wird bei der Kommandodefinition DT oder NDT angegeben, so wird 

die Zeichenfolge des Dateinamens in der BASTEL&DATEI abgelegt. 

/4 
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Eine eventuell vorhandene Nummer davor wird entfernt, ebenfalls 

der Datenbasisname, wenn er ;;JI &STDDB ist. 

Zum Beispiel:,1-&STDDB.MAX(l.3) wird als MAX(OOOl.03) abgelegt. 

Ein angegebenes Passwort wird ebenfalls weitergegeben. Der spe­

zielle TYP 2 wurde deshalb hinzugefügt, um bei einer Spezifikation 

(F,DT) leichter zwischen Dateiangabe und Fremdstring unterscheiden 

zu können. 

2. Wird eine Spezifikationsdefinition genommen, die nicht ausdrück­

lich als erlaubt gekennzeichnet ist (s.o.), so werden die Werte 

binär in der BASTEL&DATEI abgelegt, und der Programmierer muß 

sie selbst wandeln. 
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Für den ALG0L60-Programmierer stehen weitere Hilfsprozeduren 

zur Auswertung einer BASTEL&DATEI zur Verfügung (in Bibliothek 

B0G0L) : 

1. integer procedure STARTSATZ(X); code; 

Es gibt 4 verschiedene Aufrufarten: 

a) I:=STARTSATZ(-1 , Fehlerlabel); 

liefert als Funktionswert die Eingangsgröße 

b) I:=STARTSATZ(0, Fehlerlabel); 

liefert als Funktionswert die Anzahl der Spezifikationen 

des definierten J<ommandos (ohne den letzten - den 0perator­

namen - und ohne den Eingang). 

c) I:=STARTSATZ(N,Fehlerlabel); 

liefert als Funktionswert die Anzahl der Teilwerte der 

N-ten Spezifikation, d. h.: 

bei ''undefiniert'' =0 und 

bei -STD- =-1 

d) TYP:=STARTSATZ(N,I,FELD,Fehlerlabel); 

Funktionswert ist der Typ des I-ten Teilwertes der N-ten 

Spezifikation des I<ommandos. Die Zeichenfolge dieses 

Teilwertes wird in dem als integer array FELD[l: 1 70]; 

zu deklarierenden Feld auf dritter Parameterposition 

als String abgelegt. 

Intern wird aus der BASTEL&DATEI nü t B0DAT-Prozeduren 

(B0.C0.09) gelesen. Tritt irgendein Fehler auf, so wird 

auf das Fehlerlabel gesprungen. Fehlt dieses, so wird 

das Programm mit Fehlermeldung abgebrochen, wenn ein 

Fehler auftritt. 

- 6 -
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2. procedure SSBEREICH(X); code; 

Dient zur Auswertung von Bereichsangaben aus der BASTEL&DATEI, 

die mit (N) definiert sind: 

SSBEREICH(N, I, ZAHLl, ZAHL2, Fehlerlabel); 

Der Aufruf bewirkt, daß der I-te Teilwert der N-ten 

Spezifikation als Berei.chsangabe ausgewertet wird, wobei 

ZAHLl die Zahl vor dem Strich und ZAHL2 die Zahl nach dem 

Strich zugewiesen wird. Fehlt eine der Zahlen, so wird dem 

entsprechenden Parameter eine Null zugewiesen. Insbesondere 

wird, wenn als Teilwert nur eine Zahl angegeben ist, diese 

Zahl der Variablen ZAHLl zugewiesen und ZAHL2 erhält als 

Wert 0. Das Fehlerlabel muß angegeben werden 

3. boolean procedure SSDATEI(N, I, SGNR, MODUS); 

bewirkt, daß der I-te Teilwert der N-ten Spezifikation als 

Dateiname ausgewertet (Definition: DT) und unter der sym­

bolischen Gerätenummer SGNR bekannt gemacht wird. Ist MODUSfO, 

so wird zusätzlich die letzte auf diese Weise bekanntgemachte 

Datei wieder aus dem Startsatz entfernt, so daß der Startsatz 

nicht überlaufen kann. 

Der Funktionswert ist true, wenn kein Fehler auftrat, bei 

irgendeinem Fehler false. 
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PROGRAMM BIBLIOTHEK RZ UN l BOCHUM 

Benutzungsbeschreibung 80. E2 17 8 . 
" i'r::ig.-:12-me 

Progr2mm-Thema: Reservieren einer Datei über symbolische 
RESERV Gerätenummer 

Gli_o_ricrung: ' Z111TCK DES PROGR sf'/-'G 3. HANDH~Blf1G 4. ~RßEITS..Jt.ISE '• 

1. 

2. 

3. 

2. AUFBAU 
3. 1 Oekloration 11• ~ V::rbhren 

3.2 f,ufruf 4.? G~ltigk~itsbereich 
2. 1 Programm i e rsp reche 3 ·, .. ; SpeicherheCr:rf 11. 3 Gr:ncui0keit 
!.2 p rc,g rör:ir:ii.e rf o rm 3,L. Zeithedcrf 

3.5 Progr2nmbed2rf 5. fEHLERBEHANOLUNG 
" 

Zweck des Programms 

Die über eine symbolische Gerä. tenummer identifizierte Datei 

wird reserviert wie im RESERVIERE-Kommando. 

Aufbau 

2. 1. Programmiersprache: rrAS 

2. 2. Progranunierform: Prozedur oder Funktionsprozedur 

Handhabuna 

.. ~ . 3.1. Deklaration. orocedure RcSERV(X); code, 

oder: integer procedure RESERV(X); code; 

3.2. Aufruf: 

[r:=] RESERV (sGNR[PESSRVE[,LABEIJ]); 

Bedeutung der Parameter: 

SGNR = symbolische Gerätenurrm1er der Datei im Startekommando 

RESERVE= Anzahl der Sätze, für die noch Platz sein soll in der 

LABEL 

Datei. Fehlt der Parameter, so wird er zu O ergänzt. 

= Label oder Marke, auf die im Fehlerfall gespungen 
werden soll. 

Funktionswert= Anzahl der von der Datei nach der Reservierung 
belegten I<:' s. 

Tritt ein Fehler auf und ist kein Fehlerlabel 
angegeben, so ist der Funktionswert= 0 . 

1 

i 
1 

1 
1 

1, 

1 
' 

~ 
[j 
t' 
1! 

ii 
! 
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PROGRAMMBIBLIOTHEK RZ UNI BOCHUM 

Konstruktionsbeschreibung K 
Progr 3r1::n-Thcm 3 : 11 Stumme 11 Version von G2cDPBO S&D?RO 

Die in der Bibliothek UHIHIP liegende Version unterscheidet sich 
von der /?,OEFDB-Version des Unterprogra;:1ms S~,DPRO nUJ: dadurch, 
daß der sonst unvermeidliche 'i'ext 

GE!li';J'!DEI'?T: DB. DATEI ( 1. 0) 

unterdrückt wird. 



PROGRAMM BIBLIOTHEK RZ UNI BOCHUM 

Konstruktionsbeschreibung 80.co. o7 
Programm-Thema: "Gib Zeile von Konsole! 11 

rog.-: 2r:1e 

S&GZK 

i In cler Bibliothek UNIEil' befindet sich ei.ne AbHandlung des 

System-Unter9rograrnr:is S(,:,GZK: 

2„ 

·21;r r]:i_o Inc:cxzolJ.en 

v,_--:r ~in 1)art ... 

a) SG:G 

schließender aufruf von S~3Z~ (4oCO) f0hrt zu 0 \11np 

lese~ ,,an 1on:;o!_ein~abe 1ni.t }'luc~~t 

1 7., ~:-_ 1 '· 

-,·) ·r' ' n r, ri " r~• ! ;'i 0 /4 \ .•._1 -,,_: _.c,_ -:-. •,•o t ,_ ___ . Tl·'~- ,Q___ •, • -·. - .,-,O-·_·,_ 1 ,.. yi-c l~ .,., ' r,' .-:'"" , 
'~! __ J_ 0~::...;,~:-\. .-· .,-..) 1 / ~" ' - '-' _,. -~ - - - - --

OJ,~.J \·.TC : 7_ t 6 

':l.':_T;:l_ 

"l Y>n t~, 
L, '.. , ' 

K 



PROG F~AMM BIBLIOTHEK RZ UNI BOCHUM 

Konstruktionsbeschreibung 
Fnr;ra'l:,r-Therna: 

~ u Stumme 11 Version von S&:O:?Z.EI~r S&:O:?ZEIT 

Die in der Bibliothek UNIHIP liegende Version von S&OPZZIT 

unterscheidet sich von der Version in der c:OEFDB nur daciurch, 

daß die Eingänge rel. 0 und rel. '1 kurzgeschlossen sind. 
Wird diese Version an ein in einer h5heren Sprache geschriebenes 
:?rogramm anno.ntiert, unterbleiben also die sonst unbedingt 

orfolr;enden Ileldungon 

STAHT ::rogra2:1mname ( '1 o O) 

K 

und 1 

J~FD~: Pror;rammname ( 1'" 0) 2 G 32 

Die ar._d.eren Eine:[inp:e (d.ie r:uch von I\ESHD:S (BOoE3a 3--1) benutzt 

werden) funktionieren normal~ 

i, 

1 1 
1 i 
~ 
il 
d 
11 

II 
j 



PROGRAMM BIBLIOTHEK 

/ Benutzungsbeschreibung 
-= 
( Progrcrrm-Thema: 
j ABFRAGE VON SIGNALEN 

t ~' • 
] rJ1_1cdr.rnr,g~ 
1 -----------

1 
11 
l1 

1. Z'w[CK DES PROGIWI-IS 

2. AUrßAU 

2~ 1 Programmiersprache 
2 ~2 programmierform 

RZ UNI BOCHUM 

3. HANDH4BUNG 

3.1 Deklaration 
3.2 Aufruf 
3.3 Speicherbedarf 
3.4 Zeitbedarf 

80.El. 01 
r rog,-i12me 

SIGNAL 

4. ", \/r,rL1hren 
4.? G~ltigkeit,hercich 
4.3 Gonauigkeit 

8 

i 
i_.,,_="""'"'""""""""'""""""'--"""'-""""'"""""'-"'·"'··.,.··2 .,....,.,.....,.,.....,,,"""'"""-"""'"'""--...,,a.5 ....... r.EH=lE=R~SE~H~Alm/D•lU=N~G_,;_,JI 

1 1. Zweck: 

1 

i 
1 
l 
i 

,\ 
[j 
:t 
il 

Abfrage eines Signals (vgl. Operateurkommandos SIGS, SIGL) 

2. Programmiersprache: TAS, Programmierform: LOGICAL FUNCTION 

für Fortran 

3. Handhabung 
;i i 3. l Deklaration: LOGICAL,& 4 SIGNAL 

i 
! 

11 
'I 
1 

l 

-

3.2 

4. l 

Aufruf: 

in logischen Ausdrücken ... SIGNAL (n) ... 

wobei n (l:,:nf24) die Nummer des Signals angibt. 

n muß vom Typ INTEGER* 4 sein. Der Funktionswert 

ist .TRUE., wenn das Signal gesetzt ist. 

Es wird der SSR 4 36 benutzt. 

4~2 Ist der Parameterrt<l oder n> 7.4, so :.;__st das Ergebnis 

stets ,FALSE. 

1 

; 
1 
1 

i 
1 

1 

1 
i 
1 
1 
1 
1 
1 
' 
1 

1 
1 
1 
1 

i 
1 

.J 
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PROGR,...'\MM BIBLIOTHEK 

Benutzungsbeschreibung 
0 r·•r r-,,,,~--Th''"'r1 · ' u ! e,1„1. t:;',. "<"7\o~;T Qf'l 

_:_I ,'l-1.J 'J. I<rograIJm 

? • 1 Prngrammierspr2chc 
') ') 
;_ • L p rogr ammie rfo rm 

3~ 1 DekJuation 
3.~ Aufruf 

RZ 

3.3 Speicherberlarf 
3.4 Zcitbed;_,rf 

UN l BOCHUM 

B(Z)c3. 01 
I·' r')Q.-', ':G'i 

3YLBOL 

'+. v'r!r'::ihri::r 

4.? G:iltickRit~h8rcich 
l;.3 Gcnauiskdt 

5, FEHLERßEHAIIDlU!IG 

'1„ Z1,,1eck: Erweiterung des Ii'CI='LOT-~~:ro~,;ra• ms ~~Yi-{GCL auf einen 

größeren Zeicherivorrat 

2.. ~?roc;ra:11mi ersprache: Cft.Aß 

AlJe ' " ---1 jer fol~cnden Codetabelle carl-:.icrtcn 

konnen µezeichnct WGrden„ o fett riarkicrten Zeichen 
sind nicht BeDtc1-ndteil des r.:2?/~ilo-~ZC'J; j_hre ZuordPur2-g 

:,, 8 
f-:-··­
,&li 

r 
i----- . 

bl 

b 

.'' !1,: e; 3 

98 

')9 ' 

't,·s-e : 8~ l-0 :- -00 

)( " 51 
•·10 - -- ----

3 
% 

l;1 ' 0 ' 

L1 
i es 

-_;I Ci'J 

""" Q 
93 109 

8 R 
'9' 710 

C s .,,-z----
0 T 

'% 

E u 

rm 

ns 

l,f, 

n~ 

n, 

.'j,i 

a 

b 

C 

d 

e 

f 

g 

h 

J 

k 

LL LL l 
F 

1 
1 

„ 0 
0 .. [~o~~ ~q_ 

2, 1 
'· 0 r . j OOuLj 

>----------
142 

2 ' 
5 1 OOLO 

'------
241 

3 1 DOLL 

"' 
-- -·: 

u ' OLOO 
--

,'L 5 

V 5 OLOL 
--- . 

2t ,, 

w 6 OLLO 
';7 

X ) OLLL 
;, ~ B 

y B LOGO 

2H 

z 9 LOOL 
)<_;~ 

0 A LOLO 
;51 

ci 8 LOLL 
2 s ;, 

u C LL 00 
_J 

)SJ 

ß D LLOL 
i 

's, 
,,, - - 1 

i 
E 

i 
LLLO 1 -·-------- -··--··· 1 2SS 

DEL F J LLLL ' ____ L __ '.:_j 

B 

' 1 

1 

~ 



:,,: 
, : 
.. 
". e .. . ' . . . . . 

1 

PROGRAMM BIBLIOTHEK RZ UNI BOCHUM 

Benutzungsbeschreibung 80 .ES . 05 B 
Progr2m,11-Thcr.c: 

Fr:-:rg.--;;;n,.:, 

1.!n~~·:~~:19_: - -·-----·----

1 

2. 1 : 

2 . 2 : 

3 . 1 : 

3. 2: 

Entschllißlerstart von ALGOL aus TUE 

1 . Zl-,t[CK DES PRC,GKtFJ<S 3. h t, /-,!OH .t,8 U ,'! G 4. ~i::EITS„iEISE 

1. rurn:\u 3~1 Dekl2r2tion lt• ~ v'~rhhrcn 
< C f1uf ruf 4.? Giiltigkeitsbereich ) .. {_ 

?~ 1 Prograrrimi cr:;p r2che 3-3 Speicherbedarf 1t. 3 Gt:nauigkeit 
C ') 
/. e ·- progr-ammierf orm 3.1, Zeitbedarf 

5, FEHLERBEHAIIDLUIIG 

l~usflihrung von Kommandos, die in einer Datei stehen. 

TAS 

2rocedure 

a) in ALGOL: orocedure TUE (x) ; code; 
b) in FORTP~'\N: ALGOL EX.r.rERNAL rrUE 

TUE ( SGNR, 

Paramet.er: 

SGNR 

SATZ1 

SATZ1 • SATZ2 1 LABEL1 • LABEL2) ; 

syrnbol.ische Gerätenummer der Datei (siehe 
Starte-Komrn.ando 1 Spezifikation, DATEI= . . . ) 

11 l\i. "'Tf\ ~ ?D-· ~ 
. 

' 
·; C (.,.,u.mL" Anga.oen wEraen beruck~ichtigt) . 

erster Satz der Datei, der getan werden soll. 
Ist SATZl=O oder fehlt der Parameter, so wer-
den alle Sätze der Datei r

1 getan' 1
• 

... 

/ 

SATZ2 letzter zu 11 tuender 11 Satz cler Datei. 
Ist SATZ2=0 oder fehlt der Parameter, so wer- ld 

den nur die }Zommandos im Satz Sl-1.'rZ 1 ausgeführt. 

LABEL1 Fehlerlabel 

Obl::::L:st :::l:::a:::te ::~::~~t:~) (SGNR). Fehlt ein 1 
Parameter, so müssen alle weiteren auch fehlen. 1 

= - . n • - • , • • ~ , . , • ., ·1c1uc ·1T 
- lJie voc1ier1J.nc: Ges s \1lrd. 1.m 1 <> v-.ro.r-c c1er co::-11·:1onzone _,_ 

4. 1: :Cs ·wird ein E:ttart.satz für BO&TDE aufgebaut und dieser erwar et 
Operator dann gestartet ( siehe Kommando }:Z. 

1ru , ... ) 
Die angeqebene Datei muß einqeschleust sein, falls siE' LF­
oder \'ISP-Datei ist. (siehe auch Prozedur BO&LFD). 

5 · Zwei Fehler werden unterschieden: 1.) BO&TUE ist nicht start 
bar (Operator nicht vo -
banden oder Verschacht -
lung zu tief) 

2.) BOS,TUE beendet )ilich mi , 
Pehler (z.B. Datei nic'.t 
vorhanden) 

Beir:1 ersten Fehler VJird auf LABEL1 gesprungen, sonst auf 
LABEL2. Ist das entsprechende Fehlerlabel nicht als Para­
meter vorhanden r so v1ird das Unterprogramm TUE normal be­
endet~ 
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PROGRAMM BIBLIOTHEK RZ UNI BOCHUM 

Benutzungsbeschreibung 81]) ,E3 ,48 B 
-

Proa ramm-Thema: Druckerprotokoll-Manipulationen von i'r:J~.-1,2me 

Operatoren per Unterprogramm UP&PROTOKOLL 

_G1i c,cforu~g_= 

1. ZWECK DES 

a) DPSEIT: 

b) DPAUSG: 

c) DPKOP: 

d) DPABM: 

e) DPANM: 

2. AUFBAU 

1. ZW'ECK DES PROGRWNS 3. HANDHABUr1G 4. ÄRCEITS,iEISE 

' AUFili'IU 
3. 1 Deklaration 1,. ~ Verfahren 

"' 3~2 ;\uf ruf 1...? Giiltigkeitsbereich 
z. 1 Prograr,imi e rsp rache 3.3 SpcicherbeGrirf ~. 3 Genauigkeit 

2.2 prog rcmmi.erf o rm 3,L Zeitr.eduf 

3.5 ... Progrcm1ml}(!G?. rf 5 • fEHLERBEHANDLUNG 
.. -

PROGRAMMS 

Ausliefern der Seitenzahl des aktuellen 

Druckerprotokolls 

DruckerprotokoJ.l als Teilauftrag ausgeben 

und anschließend löschen - zurückgemeldet 

wird d.ie Teilauftragsnummer. 

Wie DPf\USG; ohne Löschen des Druckerprptokolls 

Vollständig "Ahmelden" des Druckerprotokolls 

- das heißt: nichts wird mehr ins Ablaufprotokoll 

gedruckt (auch kein SSR 6 12 oder SSR 6 0) -

11 Anmelden 11 des Druckerprotokolls, DPABM rückgängig 

machen. 

2. 1 Programmiersprache: rrAS 

2.2 Programmierform: Parameterlose Funktionsprozedur 

3. HANDHABUNG 

! 

i 
1 

i 

) 

! 
j 
i 

["! 

3.1 Deklaration: a) in 

b) in 

ALGOL60: 

FORTRl\N: 

inteqer orocedure 

INTEGER (Name) 

i 
(1, ame>; code:!; 

{Name,)::= DPSEIT/DPAUSG/DPKOP/DPABM/DPANM 

3.2 Aufruf: a) in ALGOL60: I:= 

b) in FORTRAN: I = (Name> (0) 
/ 

(aus syntaktischen Gründen muß ein Parame- r 

f 
1 

ter angegeben werden) 

/2 
j 



3.3 Speicherbedarf: 

- 2 -

55 Befehle 

14 Ganzworte Arbeitsspeicher 

8 Ganzworte Konstanten 

3.4 Zeitbedarf: ca. 0,02 sec. 

4. ARBEITSWEISE 

4.1 Verfahren: 

UPl:-cPR OTOKOLL 

Es wird ein Spezialstartsatz fUr BO&PROTOKOLL aufgebaut 

und dieser Operator gestartet. Das Funktionsergebnis 

liefert BO&PROTOKOLL als Fehlerschlüssel im SSR O 16-

Fehlerausgang ab. 

Die verschiedenen Eingangsnamen werden folgendermaßen 

auf die Modusangaben für BO&PROTOKOLL abgebildet: 

Name 

DPSEIT 

DPAUSG 

DPI::OP 

DPAB11 

DPANM 

l\1odus 

SEITE 

i
1 undefiniert 11 bzw. -STD-

KOP 

ABMELD 

ANMELD 



PROGRAM~IBLIOTHEK RZ 

Benutzungsbeschreibung 
Programwrlhema:Sofortige Ausgabe auf Konsole ohne 

Eingabeaufforderung 

Gli.cd1_:rung: 1, ZiiECK DES PROGRAfIIS 

2. AUFBAU 

2.1 Programmiersprache 
?~Z programmierform 

4. Zweck des Programms 

3, HANDHABUNG 

3.1 Deklaration 
3.2 Aufruf 
3.3 Speicherbedarf 
3.4 Zeitbedarf 
3.5 Pro9rammbedJrf 

UNI BOCHUM 

80. • B 
Prog.-f'lame 

VERDRG 

4, ARB[ITS;,/[ISE 

4. i Verfahren 
4.2 Göltigkeitsbereich 
11.3 Genauigkeit 

5. FEHLERBEHANDLUNG 

Im allgemeinen erfolgt eine Ausgabe auf Konsole nur in 

Verbindung mit einer darauf .folgenden Eingabeanfrage. 
Bei längeren Programmläufen kann ,iedoch auch Anstoß einer 

Ausgabe sofort bei deren Entstehung (durch WRITE o.ä.) 
erwünscht sein. Die:c; wird durch Aufruf von VERDRG erreicht. 

2.1„Programmiersprache : TAB 

2.2.Programmierform: Montageobjekt für ALGOL und FORTRAN 

?, .. -1 „ Deklaration 

a) ALGOL: procedure VERDRG; ccde; 

t,) :FOR1:rRAn: nicht nötig 

;.2.Aufruf 

a) ALGOL: VERDRG 
b) FOR'TRAN : CALL VERDRG 

3.3~Speicherbedarf~ 
/J.. Eef ehle, 3, GW Konstanten, '1GW Variable 

1+.'1„Verfahren 

SSR G ~6, Modus 14 (TKA) mit leerem Auftragspuffer. 

----------------·-~~-L-." 
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PROGRAMM BIBLIOTHEK RZ UNI BOCHUM 

Benutzungsbeschreibung B0.E3.42 

Programm-Thema: 
rog.- ame 

WR&KSMFRAGE 

Gliederung: 

Operateuranfrage auf KSM 

1, ZwECK DES PROGRW"'1S 

2. AUFBAU 

2.1 Programmiersprache 
2.2 programmierform 

3. HANDHABUNG 

3.1 Deklaration 
3,2 Aufruf 
3,3 Speicherbedarf 
3.4 Zeitbedarf 

4. ARSEITSdElSE 

4. 1 Verfahren 
4.2 G,Htigkeitsbereich 
4.3 Genauigkeit 

5. FEHLERBEHANDLUNG 

1 • Zweck 

Der Operator gestattet es, sowohl auf Kommandosprachen -
ebene als auch von anderen Operatorläufen aus Anfragen 
an den Operateur zu stellen und die Antwort auszuwerten. 

2. Aufbau 

2.1 Programmiersprache: BCPL 
2.2 Programmierform: Standardoperator 

3. Handhabung 

3.2.1 Aufruf mit dem STARTE-Kommando, bzw. mit Standard­
startsatz: 

S'rARTE' WR~ KSMFRAGE' LAUF= [ l!c-modus] I 

DATEI=l-ll:Zie:1,_], DNUM1'IER=[_:¾dn1, AKTIV= -ltfrage 

Hierbei ist ;/frage der als Frage zu stellende Text. 
(Da in Normalstrings alle Leerzeichen \füll'\ Ent-
schllißler entfernt werden, empfiehlt sich Verwendung 
des Unterstriches ;t(110.) 
Die anderen Spezifikationen sind optio11al: 
Durch -11:-modus kann der Text noch um einen Antwortvor­
schlag ergänzt werden. Da die erste Operateuranfrage 
eines Operatorlaufs stets mit iJ beantwortet werden 
muß, wird dem Text standcirdmäßig noch "w(J/N) :" an­
gehängt. 
Durch "'>JllQQil.S,=N kann dies unterdrückt werden, durch 
#- m.odu1,.=HJN bzw. JNN kann stattdessen ''._.(HINTER J) 

ODER N:" bzw. ",_,(J ,NAME / N):" angehängt werden. 
Die Antwort des Operateurs 
wird in die Datei 6 geschrieben, standardmäßig also 
ins Ablaufprotokoll; durch !,,ziel= 6 - datei kann 
sie in eine Datei, durcb "\<91} = 6U9 ins J<onsolproto­
koll geschrieben werden .. 
Ist die Antwort N, so wird der Operatorlauf mit 
Fehler beendet und der Abschnitt abgebrochen (!). 
Im Gespräch ermöglicht ~frage="undefiniert" einen 
interaktiven Dj_alog mit dem Operator; nur die erste 
Frage wird gemäß -llcmodus modifiziert. 

/2 

B 



3.2.2 

- 2 -
BO.E3.42 WK&KSMFRAGE 

Aufruf von TAS-Programmen mittels besonderem Start­
satz: 

Wenn der Startsatz für WR&KSMFRAGE nicht genau 10 
Parameter hat, aber in den ersten beiden ("LAUF", 
"AKTIV") dem Standard-Startsatz entspricht, so wird 
die Antwort nicht ausgegeben, sondern als Steuer­
information für den Vater des Operatorlaufs hinter­
legt. Der Typ der Steuerinformation ist 'BCOO'; sie 
besteht aus der Antwort in aufeinanderfolgenden Wör­
tern mit Typenkennung 3, gefolgt von einem Wert mit 
Typenkennung F 3. 

3.4 Zeitbedarf: ca. 0,05 s 
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l ZUSTAND! 

2 

3 
4 

5 
6 

\./ARLSCHALTER 

FRAGE 

BEDARF' 

PRUEFEN 

VERGLEICH 

MELDUNG 

ZUSTAND 

Abbilden von Zuständen und Situationen auf Wahlschalter 

Angabe der zu verändernden Wahlschalter 

Angabe des zu untersuchenden Zustandes 

ggf. zu untersuchende Bedarfswerte 

ggf. zu untersuchende Zeichenfolge 

ggf. Vergleichs-strings für PRUEFEN 

Angabe zur Protokollierung 

Korn_n:1ando .flir das l'rOi!,l'c'l.rJI'liersystem 

Der Operator ermöglicht eine vsrinble Steuerung und Verzweigung in Abschnitten 

und Kommandoproze0uren 1 inde:n er prüft, ob e:ine bestin::.mte Situation vorliegt, 

und die angegebenen Wahlschalter, falls ,ja, setzt und falls nein, löscht. Mit 

Cer G. Spezifikation MELDUNG kann 2.ngegeben werden, ob zusätzlich ein J·;,. o:::l.er 

NEIN ausgedruckt werQen soll, je r.r1.ch 3i tue.tion~ UnzuLiss.i.ge Spezifikationswerte 

bei einer Spezifikation werden grundsät.zlic:1 ignoriert, es gibt also keine Feh­

lermeldung! 
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ZUSTAND 

!ormol < ZUSTAND-Kommando) t:fZUSTAND , r 0pezifikationsname/ =] (Spezifikationswert) 

(spezifikationsname) ::• WAHLSCHALTER/FRAGE/BEDARF/PRUEFEN/VERGLEICH/MELDUNG 

: != 

ZUSTAND, WAHLSCHALTER= ws3•ws7, 
FRAGE~ BV5'BV1 1PRUEF 1 STD'BGB 1 EINGAB, 
BEDARF"' 4, 

PRTJt:FEN "' "PARAMETER 1 

VF.:RGLEICH "' MAX' MO RITZ' 0 8'7, 

MELDUNG"' -STD-

Da Teilwertlisten immer von recht:-;; nach links abgearbeitet werden, wird zunächst 

auf der Konsole angefragt: 

FRAGE VON ZUij'rAND 

'Wird mit JA geantwortet, so werden die Wahlschalter WSJ und WS? gesetzt* Weitere 

Prüffolge: Die Wahlschalter 3 und 7 werden gesetzt, wenn: 

oder 

oder 

oder 

oder 

oder 

oder 

BGB= 4, 

•PARAl'!ETER 
'PARAl"IETER 

$ P ARA!'TETER 

*PARAMETER 
BV1 • TRUE 
BV5 TRUE ist. 

-STD-
"'87 (oder wenn einer der Teilwerte übereinstimmt, 

wenn *PARAMETER oder *87 Teilwertlisten sind)~ 

MORITZ 
MAX 

Sind nun die Wahlschalter gesetzt worden, so wird 

**"' JA *"'"' gemeldet , sonst '"** NEIN *"'* 
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~ o, 

Sp~z ·Wert 

ZUSTAND 
WAHLSCHALTER 

G) 

WAHLSCHALTER 

Zs wird nichts verändert, sondern nur evtl. eine Meldung ge­
drucl{t. 

\1S1 

Z\12 
Z\J9 

WS8 Wahlschalter 1 bis 8 

Z\r/5, ZW7, 
ZW16 die angegebenen Zustandswahlschalter 

FE1, FE2 die beiden Fehlervariablen des Entschlüsslers 
ENDE in der GrtL~dstufe: Abbruch des Abschnitts 

in der Vorrangstufe:Riickkehr in Grundstufe 

NEGIER[EN]umkehrung der Aktion 
LOESCH[EN] evtl. Löschen der Wahlschalter, aber auf keinen Fall setzen 

SETZEN evtl. Setzen der Wahlschalter, aber auf keinen Fall löschen. 

optionale ~pezifikation zum .Ko:rtrr!ando ZUSTAND "undefiniert" 

Wirku~g · 

Diese Snezifilrntion steuert die Aktion des Operators, abhängig davon, ob der abge­
prüfte 2'-ustand vorliegt oder nichL Der Wert 'undefiniert I ist nur sinnvoll bei 
MELDUNG / 1unde.finiert', da dann nur geprüft wird, ohne irgend etwas zu verändern. 
Bei den \,./erten FE1 und FE2 wird der 0-;:>eratorlauf mit Fehlermeldung 12-eendet I sodaß 
die Variablen FE1 und FE2 gesetzt sind (für Kommando FEHLEH.IiA.LT etcG) 

Bei ENDE wird der Operatorlauf mit Fehlerscl1lüssel '3' beendet, d„h„ sofortige Rück­
kehr aus der Vorrangstufe bzw~ in der Grundstufe Abbruch des Abschnitts. 

Normalerweise werden die angegebenen Wahlschalter bei erfüllter Bedingung (siehe 
'FRAGE 1

) gesetzt, sonst gelöschL Ist NßGIJ~R als -Teilwert angegeben, so werden die 
Wahlschalter bei erfüllter Bedingung gelöscht, sonst E;esetzt 6 

Ist LOESCR angegeben, so werden die Wahlschalter zwar evtl. gelöscht, ein sonst 
gefordertes Setzen a.ber unterbleibt, bei SETZEN entsprechend umgekehrt. 

Für die Spezifikationswerte FE1, F.2:2 1 :CNDE 1 1-iEGIER, LO.ESCE, SETZEN genügt auch der 
erste Buchstabe. 

L 
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ZUSTAND / WAHLSCHALTER 

formal 

<Wertzuweisung Wahlschalter) 

1 

: := 

2 
3 

[ \./~'lLSCHAL',•~R •] {(Te:wert)[' <Teilwer·>] 
00

} 

(Teilwert) , , • \./S 

B~••plal 

2 
3 

1.:,. 

') 

7 
8 

Z\./ 

••• 1 WAHL.=ZWL1-,F."' -STD-, ••• 

,, 
5 
7 
9 

16 

{r tr1] L [ OIBCH [ EN~ s [ETZEN]/ N[EGIER[ENJ] 

Der Zustandswahlschalter 4 wird auf jeden Fall gesetzt • 

• • • ,WAHLSCHALTER=WS1 1 WS6, •• ~ 
Die Wahlschalter WS1 und WS6 werden gesetzt, wenn die Frage nach dem Zustand mit ja 
zu beantworten ist, sonst gelöscht • 

• •• ,'..JAHL.,.ENDE,FRAGE=VOR, ••• 
In Grundstufe keine Aktion, eine evtl. Vorrangstu.fe wird sofort beendet (allerdings 
mit einer unschönen Fehlermeldu• g) • 

•.. ,WA.,,,ZW5'NEGIER,FRAGE=ZW5,.~. 
Ist der Zustandswahlschalter 5 gesetzt, so wird er gelöscht, ist er gelöscht, so 
wird er gesetzt. 

ZlJST'~, W."" 1,/SS,"B'."'BKZ,V.=MORITZ 
ZUST.' 1,J.'='ws5 1 LOESCH,F.=FKZ1V~,:,MJ\X 

Diese beiden Kommandos bewirken, daß der Wahlschalter \./S5 gesetzt wird, wenn 
BKZ=MORITZ und FKZ"'MAX sind(Wenn unter 'FRAGE' sonst zwei Teilwerte angegeben sind, 
werden sie durch das logische '0~{' verknüpft.). 
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Spe, .wen 

Wirkung: 

FRAGE 

-STD-
WS1 ••• WSS 

BV1 ••• BVS 

zw1 ••• zw16 
SI1 ••• SI211-

GSP 
SIG 

VOR 
EINGAB 

PRUEF 

FST 
UNDEF 
S'fD 

BKZ 

FKZ 

DB 

LISTE 

SBG 
KSB 
TSB 
PSB 
BGB 
i-iZS 
DRS 
RTSP 
RFSP 

Bedingung nie erfüllt. 
Bedingung immer erfüllt. 

ob einer der Wahlschalter gesetzt ist, 

ZUSTAND 
FRAGEQ) 

ob eine der booleschen Variablen den Wert TRUE hat, 
ob einer der Zustandswahlschalter gesetzt ist, 
ob eines der Signale gesetzt ist, 

ob ein Gespräch vorliegt, 

ob am Sichtgerät gearbeitet wird, 
ob Vorrangstufe herrscht 1 

ob eine Anfrage, die im Gespräch an der Konsole gestellt wird, 
mit JA beantwortet wird - im Abschnitt i:nmer NEIN. 

ob irgendein Teilwert von 'VERGLEICH' als Teilwert in 'PRUEFEN 1 

enthalten ist~ 

ob unter 1 .PRUEFEN' ein Gebietsfremdstring angegeben ist. 

ob 1 PRUEFEN 1 den Wert 1 unrlefiniert I hat. 

ob 'PRUEFEN 1 den Wert -STD- hat~ 

ob eines der 4 eingetragenen BKZ 1 s mit der Zeichenfolge unter 
1 VERGLEICH' identisch is L 

ob das FKZ des Abschnitts mit der Zeichenfolge unter 'VERGLEICH' 
identisch ist„ Blanks im FKZ sind unter 'VERGLEICH' als Ausrufe­
zeichen anzugeben~ Ist 'VERGLEICH'='undefiniert', so wird mit 
1 JA' geantwortet, wenn kein E'KZ angegeben ist. 

ob die Iiatenbasi s, die lu:iter 'VERGLEICH' ar,g;er;eben ist, existiert. 

ob u.D.ter 'PRUEFLN' eine L:i.ste von Teilwerten angegeben ist~ 

ob einer der folgenden 'Werte größer oder gleich dem unter 'BEDARF' 
anr;egeber..en ist; 

Speicherbedarfsgr"Uppe 
Kernspeicherbedarf 
Trnmrnelsneichertedarf 
Pla ttenspe).cherbedarf 
3a~dger~tehedarf 
Rechenzeitschranke (in Sekunden!) 
Druckseitenschranke 
Restlicher zur Verfügung stehender Trommelsveicher 
Restlicher zur Verfügung stehender PlattensPeicher 

Diese Bedarfswerte werden von rechts nach links den unter 1 BEDARF' anger:ebenen 
Zahlen zugeorjnet, die in gleicher Anzahl vorhanden sein müssen. 

Mit dieser Spezifikation wird gesteuert, welcher Zustand untersucht werden soll. Ei:1e 
geforderte Meldung bezieht sich imrr:er a'.1.f der~ Zus-':<0.n.d, i:LL. ob ***J'A(SP~ZIF)-,.•• oder 
"'*"N.I':IH*.,,_,. gemeldet wird. Mehrere, durch Apostrophe getrennte Angaben werden nachein­
ander von rechts nach links abtt;earbeitet, und bei der ersten zu bejaher:.den Überprüfung 
wi.rd der Operator beendet (evtl. :nit entsprechende!' '.'-ield"U:ig). Die C.abei ausgeführte 
Aktion hängt nur von 1 \,iAELSCHALTLc>i.' n.l1. 

L 

Sind die Spezifikationswerte BKZ,FKZ oder DB angegeben, so dürfen unter 1 VERGI,.E:ICR 1 nicht 
mehrere Werte auftreten, d.h. auch diese 3 Spezifikationswerte dürfen nicht ge~einsam 
au:'tret:en, alle anderen d;jrfen beliebig gerr:ischt auft_:-,eten. 

Is-:.- r~:::-age "" EINGAB, so wird sofort alle bJ.sher angesammelte Druckinformation ausge~eben 
und eine Eingabe angefordert: 
.FRAGE VON zus·rAND tl: 
Bei nun eingegebenen vorrangigen Komm:rndos werden diese ausgefü:J.rt, danach wird die An­
frage wiederholt. \.Jird JA eingegeben, so gilt die Bedingung als erfiil1t, bei leerer oder 
anderer Einizabe nicht. 

Alle Snezifikationen können ir.i f{&h::1en der Eindeutigkeit beliebL; durch Punkt ab~ekürzt 
werden~ z.B.: E.~EINGAB 



ZUSTAND/ FRAGB 

,.,,.,..1 

( Wertzuweisung FRAGE) : : = [FRAGE""] { - } -STD- er;, 

<T•eilwert) [•<Teilwert)] 

IFKZ I EINGAB 

{'} { 1} ll zw : / sr : j PRUEF ! FST I UNDEF I STD J LISTE f 
6 24 TSB I PSB I BGB I RZS I DRS I SBG I KSB I RTSP I RPSP 

l••·w1•I 

••• ,FRAGE=FKZ'G., .... ,'TERGLEICHo::: !TEST 

F~s wird untersucht, ob das FKZ (siehe XBA ••• ,XBG ••• -Kommando) mit der Zeichenfolge 
ufEST identisch ist, oder ob Gesprnchszustand herrscht. 

ZUS'l'AND, w ~ ,,,zw+ 'FRAGE = -STD-
Es wird in jedem Fall der Zustandswahlschalter ZW4 gesetzt. 
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1 
i 

BEDARF 

Spe, -We't n natürliche Zahl< 10000 

optionale Spezifikation zum Kommando ZUSTAND 

f.,nschran,w~g 

Vorem••al'ung 

ZUSTAND 
BEDARF 

@ 

"undefir.i er-t" 

Ist unter 'FRAGE' einer oder mehrere der Bedarfswerte des Abschnittskommandos ar,ge­

geben ('SBG 1
, 'BGB' etc.)\ so wird dieser mit der hier angegebenen Zahl verglichen 

und der abgeprüfte Zustand gilt als zutreffend, wenn der entsprechende Bedarfswert 

größer oder gleich der angegebenen Zahl ist. 

L 



ZUSTAND/ BEDARF 

(uertzuweisung 

(Bedarfswert) 

[ - ' 
BEDARF) : := [BEDARF= J (Bedarfswert)[ 'Bedarfswertl

00 
I' 

: : = (Ziffer> [ < Ziffer,> J 3 - _; 

••• ,FRAGE=KSB 1 BGB'RP., •• ,BEDARF=75'3'400 

Es wird geprüft, ob KSB ~ 75 oder BGB~ 3 oder der restliche zur Verfügung stehende 
Plattenspeicher~ 400 ist. Für KSB, BGB etc. siehe XBA ••• , XBG ••• - Kommando. 
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l 

PRUEFEN 

Fremdstrings 

und 

Nor:nalstrings 

optionale Spezifikation zum Kommando ZUSTAND 

W,ii<1mg 

Voro,n,1a'i",uag 

ZUSTAND 
PRUEFE(0 

"ur.definiert" 

Im allgemeinen wird man hier formale Parameter einer Konur:.andoprozedur angeben, 
deren jeweiliger aktueller Wert gemä.S •·FRAGE 1 untersucht werden soll, z.B. ob 
der aktuelle Wert "undefiniert" (FRAGE,,,:JNDEF) oder -STD- (FRAGEcc:STD) ist, oder 
es wird auf Identität eines Teilwertes mit einem der unter 'V2RGLEICH' aufp,;e­
führten 'reilwerte abgeprüft (FRAGE = PRUEF) etc. Es können unter 1 PRUEFEN 1 -auch 
mehrere formale Prozedurparameter angegeben werden, dureh Apostroph getrennt, 
die untersucht werden sollen. 

Ist z.B. FRAGE= FST, so wird jeder der aktuellen Parameter untersucht, und ist 
einer davon ein Gebietsfremdstring, so wird die gefor-:lerte Zustandsuntersuchung 
mit JA beantwortet. Die Werte "undefiniert" und -STD- dürfen ~icht als Teilwerte 
auftreten! Ist Frage "" FKZ und PHUEFEN "" "undefiniert", so wird der 'w'ahlschalter 
gesetzt, wenn im Abschnittskommando kein FKZ angegeben ist. 

L 



ZUSTAND/ PRUEFEN 

(;~rtzuweisung PRUEFEN) : := [rnuEFEN =] { (::ing) ['(string)J"'} 

/,t • ) : := [(Fremdstring)[•!]} 
\

0 ring L (Normalstring) 

(Fremdstring) : :-= Zeichenfolge, die kein () enthält, 
in der Kombination () (Ziffer)3 

außer 

(Normalstring) ::= siehe Syntax der Kommandosprache 3.9 

••• ,FRAGE c:: FST 1LI., ••• ,PRUEFEN = '"PARAMETER3, ••• 

Es wird untersucht, ob der formale Prozedurnarameter *PARAMETER3 als 
aktuellen 1,Jert eine Liste von Teilwerten oder einen Gebietsfremdstring 
hat. 
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Spe, -Wen 

VERGLEICH 

Fremdstrings 

und 

Normalstrings 

optionale Spezifikation zum Kommando ZUSTAND 

E1nsct-,rankung 

onla~•n•pu,!,o~e 

Vo•~·,n~1•llung 

ZUSTAND 
VERGLEICH 

® 

"undefiniert 11 

Ist FRAGE= PRUEF, so werden die Wahlschalter der 1. Spezifikation gesetzt wenn 
einer der Teilwerte von 'VERGLEICH' mit einem der Teilwerte von 'PRUtF.:.:N' (siehe 
dort) identisch ist. Gebietsfrer.i.dstrings werden dabei nicht auf J.dentit2.t geprüft. 

Ist FRAGE = FKZ bzw. BKZ, so wird das FKZ bzw. die BKZ 1 s (im Norm2.lfall sind. dies 
das eigene BKZ + 

111 KFD") mit untersucht, ob es bzw. eines von ihnen mit der 1mter 
'V2:F:GLEICH' angegebenen Zeichenfole;e tibereinstiJJ.men. Enthält das FKZ Leerzeichen 
(au.Ser den Leerzeichen am Ende), so müssen ar. dere:i Stelle unter 1 VERGLEIC!1' Au.s­
rufezeichen angegeben werden. 

L 



ZUSTAND/ VERGLEICH 

(wertzuweisung VERGLEICH) :: = [ VERGLEICH =] { (st-:.ng) [(string )] i 
(string)siehe Spezifikation PRUEFEN 

-------··--·--·--·-·· 

••• ,FRAGE=PRUEF, ••• ,PRUEFEN= *87, ••• , VERGLEICH=MB( 111222), ••• 

Es wird untersucht:;, ob der interne Name *87 als Wert oder als Teilwert die Zeichen­
folge MR(111222) hat. 

,_ 



_J 

Spez..Wert, 

MELDUNG 

-STD-

KO 
SOFORT 

keine Meldung 

ZUSTAND 
MELDUN~ 

l~t di~ Fra~e nach einem bestimmten Zustand aufgrund der aktuellen 
Situation mit Ja zu beantworten, so erscheint bei eingeschaltetem 
Druckerprotokoll die Meldung JA, sonst die Meldung NEIN. 
wie -STD- mit zusätzlicher Ausgabe auf Konsole. 
wie KO mit sofortiger Ausgabe, d.h. Verdrängung des Gesprächs. 

optionale Spezifikation zum Kommando ZUSTAND 

an1ao•n1p„i!lr.ct1& 

110,einateltun; 11 undefiniert" 

Emsdircinkung; 

Warkung: 

Protokollierung auf Drucker bzw. bei MELDUNG: K~ auch auf der Konsole, ob die Frage 
nach dem Zustand mit 11 JA 11 oder mit 11 NEIN" zu beantworten war - also auch wenn unter 
'WAHLSCHALTER' der Teilwert'NEGIER' a~gegeben war, wird bei erfüllter Zustandsbe­
dingung ein JA ausgegeben, obwohl dann die Wahlschalter gelöscht wurden. 

Wird ein JA ausgegeben, so erscheint dahinter in Klammern der Spezifikationswert 
von 'FRAGE', der dieses "Bejahen I bewirkt hat, z.B.: •••JA(EINGAB)•*•, sonst 
wird •••NEIN••• gedruckt. Bei eingeschaltetem Druckerprotokoll erscheint die Mel­
dung auch im Gespräch auf dem Schnelldrucker. 

TA 440 KommaMo•pradie 

-; 

-! 

l 

' 



ZUSTAND/ MELDUNG 

•orrnal 

(wertzuweisung MELDUNG) : : :: 

Meldungsart : : • -STD-1 KJiJ I SOFORT 

••• ,M.=SOFORT, ••• 

a) im Gespräch: 

Es erfolgt sofort eine Ausgabe aller biSher angesammelten Druckinformationen 
(unter gleichzeitiger Verdrängung des Gesprächs) mit Meldung auf der Konsole, 
ob die angegebenen Wahlschalter aufgrund der Situation und der Frage gesetzt 
wurden oder nicht. 

b) im Abschnitt, 

Wirkung wie !'!ELDUNG •-STD-oder K0, d.h. einfach eine Meldung auf dem Schnell­
drucker, ob der geprüfte Zustand vorliegt. 

ZUBT.,W.=-, FRAGE::, sr10, ••• ,MEL.=K0 

Es wird kein Wahlschalter verändert, es wird nur JA(S I 10) oder NEIN auf der 
Konsole gedruckt - je nachdem, ob das Signal 10 gesetzt ist oder nicht. 
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